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Mehr, billiger 
und besser
produzieren!
unter dieser Devise aktivieren die Werktätigen des Siebenstromge­
biets und der Hauptstadt der Republik den sozialistischen Wettbe­
werb zu Ehren des XXV. Parteitags der KPdSU. Jeden Tag kommen 
immer mehr Kollektive hinzu, die das Programm des neunten Plan- 
Jahrfünfts erfolgreich bewältigt haben. Auf StoBarbeltswacht über­
nehmen sie neue sozialistische Verpflichtungen. Darüber berichtet der 
Eigenkorrespondent der ..Freundschaft" L. WEIDMANN aus Alma- 
Ata.

riinrrrnP
Parteitag der KPdSU 
e n t g_e_g e n

Zum Arbeitssieff
An die Arbeiter, Ingenieure, Techniker und Angestellten, an die Partei-, Gewerk­

schaft!- und Komsomolorganisation des mit dem Orden der Oktoberrevolution ausgezeich­
neten Polymetallkombinats Atscbisal

Teure Genossenl
Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei 

Kasachstans und der Ministerrat der Kasachischen 
SSR gratulieren Euch herzlichst zum vortrefflichen

t a s s -f e r ns

Die neue Initiative 
der Sieger

Nach den Ergebnissen des 
Wettbewerbs des vorigen Jahres 
belegte der Lenln-Bezlrk der 
Hauptstadt den ersten Platz, wo­
für er mit der Roten Fahne des 
Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, des 
Mlnisterrats der Republik, des 
Kasachstaner Gewerkschaftsrats 
und des ZK des Komsomol Ka­
sachstans ausgezeichnet wurde. 
Seine Industriebetriebe reali­
sierten überplanmäßige Erzeug­
nisse für 40 Millionen Rubel, 
und der Umfang des abgeschlos­
senen Investitionsbaus überstieg 
das geplante Niveau um 10 Pro­
zent In vier Jahren wurden etwa 
300 000 Quadratmeter Wohnflä­
che ihrer Bestimmung überge. 
ben.

Der Lenin-Industrlebezlrk Ist 
einer der größten In Цег Haupt­
stadt. Hier sind über 30 Großbe. 
triebe konzentriert, in denen 
300 000 Personen wirken. Viele 
von ihnen haben ihren persönli­
chen Fünfjahrplan schon erfüllt 
Es Ist kein Zufall, daß gerade 
die Werktätigen dieses führen­
den Stadtbezirks nach der Ver­
öffentlichung des Beschlusses des 
ZK der KPdSU „Ober den so­
zialistischen Wettbewerb 
Ehren des XXV. Parteitags'' 
neue Initiative elnbrachten. 
erklärten die bis zur Eröffnung 
des Parteitags gebliebenen fünf­
undzwanzig Arbeitswochen als 
Wochen der Stoßarbeit und über, 
nahmen zusätzliche sozialistische 
Verpflichtungen. Die Maschinen­
bauer des Kirow-Werks beschlos­
sen, das Programm für 1975 
zum 7. November zu erfüllen. 
Außerdem wird die Produktion 
neuer Massenbedarfsartikel ge­
meistert werden. Man hat vej, 
eine große Hilfe den Werktäti­
gen der Landwirtschaft des Ge­
biets zu erweisen — das Werk 
nahm die Produktion von Aus­
rüstungen für die Viehzucht­
komplexe auf. Die Brigade des 
Kirow-Werks unter der Leitung 
von Boris Martschenko beschloß. 
In fünfundzwanzig Wochen Stoß­
arbeit den Plan des ersten Jah­
res des zehnten Planjahrfünfts zu 
erfüllen.

Wettbewerb bringt 
Helden hervor

Das neunte Planjahrfünft wird 
für immer In die Arbeitschronik 
des Alma-Ataer Baumwollkombi­
nats elngehen: In diesen Jahren 
hat es seine Entwurfskapazität 
erreicht, die ersten Dutzende 
Kilometer überplanmäßige Stoffe 
erzeugt, ist zum Spitzenreiter des 
sozialistischen Wettbewerbs in 
der Hauptstadt geworden und 
hat In allen ökonomischen Kenn­
ziffern den ersten Platz unter 
den Industriebetrieben des Aue- 
sow-Bezlrks belegt.

Schon im April, als das Ple­
num des Zentralkomitees der 
Partei den Beschluß über die 
Einberufung des XXV. Partei­
tags gefaßt hatte,-trat fast das 
ganze zehntausendköpfige Kol- 
lekiv des Kombinats die Stoßar- 
bellswacht an. Die Veteranen des 
Betriebs, die ruhmreichen Ka- 
sachstaner Textilarbeiterinnen 
Tatjana Pawlowa, Lydia Kotsche­
towa und andere wurden Initiato­
ren des neuen Wettbewerbs. 
Doch schon die Ergebnisse der 
ersten vier Monate des Wettbe­
werbs zeigten, daß die namhaften 
Meister nicht immer auf Spitzen­
positionen rechnen können. Heu­
te werden im Kombinat immer 
öfter dX.Namen Tamara Wag­
ner, Natalie Beiasch, Lydia Kim 
genannt. S|e alle arbeiten in der 
Weberei Nr. 1. deren Kollektiv 
im Zuge des Wettbewerbs zu 
Ehren des Parteitags, hohe sozla. 
llstlsche Verpflichtungen über­
nahm — mindestens 60 000 lau­
fende Meter Stoffe über den Plan 
hinaus zu erzeugen.

„Nicht von ungefähr führt un. 
sere Fabrik die Nummer 1", er­
zählt Tatjana Pawlowa. „Gera­
de mit Ihr begann vor zehn Jah­
ren das Werden des Kombinats, 
das heute zu einem der größten 
Betriebe In der Republik wurde. 
In diesen Jahren hat unser Kol­
lektiv vieles geleistet Die gestrl- 
Se .grüne Jugend' Ist zu wahren 

lelstern der Textllwarenfabrlka- 
tlon geworden. Das sind unter 
anderen Irina Nurbajewa. Tama­
ra Wagner. Valentina Korjakina. 
Im Wettbewerb zu Ehren des 
Parteitags übernahmen sie gleich 
den bereits erfahrenen MC. * 
stern hohe Verpflichtungen. Uns 
Veteranen fällt es schwer mit

der Jugehd zu wetteifern. Gerade 
das freut mich besonders."

In den Tagen der Stoßarbeits­
wacht zu Ehren des Parteitags 
erzeugt die Fabrik Nr. 1 täglich 
tausend laufende Meter Stoffe 
über den Plan hinaus. Wenn das 
Kollektiv solch ein Tempo be­
hält, wird es über die Erfüllung 
seiner Verpflichtungen mit einem 
Zeltvorsprung von einem Monat 
rapportieren können.

Das höchste Gebäude 
der Republik

Niemand aut Erden hinterläßt 
so viele Denkmäler wie die Bau. 
leute. Neue Städte, neue Werke, 
neue Straßen — alles Ist ihrer 
Hände Werk.

Wir- sind an das Ausmaß des 
Bauwesens gewöhnt, das bei uns 
verwirklicht wird. Doch der 
Maßstab des neunten Planjahr­
fünfts übertrifft Jegliche Phanta­
sie. In viereinhalb Jahren hat 
sich das Aussehen der kasachi­
schen Hauptstadt gründlich ver­
wandelt Nicht nur ihr westlicher 
Teil wird bebaut, auch das 
Stadtzentrum wird rekonstruiert. 
Man hat schon Hunderttausende 
Quadratmeter Wohnfläche ihrer 
Bestimmung übergeben, empor­
gewachsen sind die Gebäude neu. 
er wissenschaftlicher Forschungs­
institutionen. auf Hochtouren 
wird das Universitätsstädtchen 
errichtet, bald wird der Bau des 
Zentralplatzes abgeschlossen.

Am Vorabend des XXV. Par­
teitags der KPdSU werden die 
Bauleute das höchste Gebäude 
der Republik, ein Hotel, seiner 
Bestimmung übergeben. Allein 
für das Fundament dieses einzig­
artigen Gebäudes legten sie etwa 
6000 Kubikmeter Beton. Das 
Haus wird über 112 Meter hoch 
sein.

„Zu Ehren des Parteitages 
haben wir uns verpflichtet. • in - 
Jeder Arbeitswoche ein Stock­
werk zu errichten", sagt <rer Brl. 
gadler der Bauarbeiter David 
Geldt. „Dieses Versprechen wird 
eingehalten. Jetzt steht schon das 
Gebäude. Wir übergeben es den 
Verputzern. Ihrerseits verpflich­
teten sie sich, die Ausbauarbei­
ten am Hotel zum Februar abzu­
schließen."

Zur Zelt gehen die Brigaden 
David Geld’., Genna'dl Ostrowski 
und Theodor Au auf ein ande- 

...... res Objekt über. Und Ihr hun- 
Mel- 4 dertzwanzlg Meter hohes „Denk- • 
" mal" am Abal-Prospekt wird 

Jahrhunderte überleben.

Arbeitssieg — zur vorfristigen Erfüllung des neun­
ten Fünfjahrplans und der sozlallstlchen Verpflich­
tungen.

Der Abschluß des Programms fürs Planjahrfünft 
ist ein gewichtiger Beitrag des Bestkollektivs zur 
erfolgreichen Realisierung der Volkswirtschafts­
aufgaben. die der XXIV. Parteitag der KPdSU vor 
dem Sowjetvolk stellte. Diese Erfolge waren mög­
lich dank der unermüdlichen schöpferischen Suche 
des Kollektivs nach neuen Wegen zur Hebung des 
Wirkungsgrades der Produktion, dank der großen 
organisatorischen und politischen Arbeit der Par­
teiorganisationen. Seit Beginn des Planjahrfünfts 
hat sich der Produktionsumfang lm Kombinat fast 
auf das l,5fache vergrößert, erfreulich Ist dabei 
der Umstand, daß der ganze Zuwachs durch Steige­
rung der Arbeitsproduktivität erzielt worden Ist. 
gekonnte Nutzung der neuen Technik und der fort­
schrittlichen Technologie. Organisierung des 
Schnellvortriebs rückten die Erzbergwerke des Be­
triebs nach der Arbeitsproduktivität Je Abteufer 
auf einen führenden Platz in der Blei- und Zlnkln-

dustrle des Landes. Durch Steigerung der komple­
xen Nutzung des Erzrohstoffs. Verbesserung der 
technisch-ökonomischen Kennziffern wurde für ei­
nige Millionen Rubel zusätzliche Produktion ge­
liefert.

Bemerkenswert Ist. daß das Kombinatskollektiv 
sich mit dem Erreichten nicht zufriedengibt, den 
sozialistischen Wettbewerb zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU weitgehend entfaltet und 
neue Zielmarken vorgemerkt hat, entschlossen. 
1975 für 1 Million Rubel Bruttoproduktion über 
Ihre früher übernommenen Verpflichtungen hinaus 
zu liefern und 8QOOOO Rubel Gewinn zu erzielen.

Das ZK der KP Kasachstans und der Ministerrat 
der Kasachischen SSR verleihen Ihrer festen Zu 
versieht Ausdruck, daß die Werktätigen des mit 
dem Orden der Oktoberrevolution ausgezeichneten 
Polymetallkombinats von Atschisal neue Arbeitser­
folge lm Wettbewerb zu Ehren des XXV. Partei­
tags der KPdSU erzielen und ein zuverlässiges 
Fundament für die erfolgreiche Arbeit lm zehnten 
Planjahrfünft legen werden.

Zentralkomitee der 
Kommunistischen Partei Ministerrat
Kasachstans der Kasachischen SSR

BELGRAD. Das Präsidium der
SFRJ hat die Ergebnisse der 

Konferenz über Sicherheit sind Zu­
sammenarbeit in Ëuropa erörtert. 
In einer Mitteilung der jugoslawi­
schen Nachrichtenagentur Tanjug 
heißt es dazu: „Das Präsidium un­
terstrich die Bedeutung der auf der 
Konferenz verabschiedeten Doku­
mente und hob die Notwendigkeit 
hervor, daß sich Jugoslawien ge­
meinsam mit den anderen Ländern 
tatkräftig an den Bemühungen betei­
ligt, die der Verwirklichung der an­
genommenen Prinzipien dienen.

Für stabilen Frieden
COLOMBO. „Der von der So­

wjetunion unterbreitete Vor­
schlag für den Abschluß eines 
Vertrags über das vollständige 
und allgemeine Verbot von Kern­
waffentests findet bei allen 
friedliebenden Menschen unseres 
Planeten Billigung . und Unter­
stützung“, hat Professor Kglaratr 
лат, Mitglied der Weltföderation 
der Wissenschaftler, Vertreter 
der Öffentlichkeit von Sri Lanka, 
in einem TASS-Interview erklärt. 
Die lm sowjetischen Vorschlag 
gestellte edle und wichtige .Auf­
gabe bestehe darin, den Moskau-' 
er Vertrag von 1963 zu seinem 
logischen Abschluß zu bringen 
und auf diese Welse eine feste

Grundlage für die endgültige Be­
seitigung der Gefahr eines Kern­
krieges zu legen.

Professor Kularatnam sagte 
ferner: „Ich möchte unter­
streichen. daß .diese Aufgabe un­
ter den neuen Verhältnissen, die 
die Entwicklung der Internatio­
nalen Lage in den letzten Jahren 
hervorgebracht hat, bei Ent­
spannung und Normalisierung 
der Beziehungen,, zwischen den 
Ländern, durchaus 'löjhar Ist. 
Der neue Vorschlag der UdSSR 
Ist elii Beweis 'für 'dâs'stétlfcè 
Streben des Sowjetvolkes' nach 
einem stabilen Frieden".

Es sei unschwer,’ den offen­

sichtlichen Zusammenhang zwi­
schen dem Vorschlag der UdSSR 
für das volle Kerntestverbot 
und einem anderen sowjetischen 
Vorschlag zu bemerken. der 
früher der UNO vorgelegt wur­
de: die Militärbudgets der stän­
digen Mitgliedstaaten der UNO 
um zehn Prozent zu kürzen und 
einen , Teil der so eingesparten 
Mittel als Hilfe für die Entwick­
lungsländer zu verwenden. Die 
Sowjetunion trage somit Ihre 
„Friedensoffensive" in vielen 
Richtungen vor. Sie schenke 
Aufmerksamkeit sowohl dem 
Stoppen des Wettrüstens als auch 
der Entwicklung der Jungen 
Staaten. Asiens, Afrikas und I.a- 
teinamerikas. Die Völker der 
Entwicklungsländer, solcher wie 
Sri Lanka, seien am Erfolg die­
ser Politik zutiefst Interessiert

UANOL Das RSV-Außenmmhfe-
■ ■ rium hat Washingtoner Be­

hauptungen zurückgewiesen, die 
DRV und die RSV wollten ihre In­
formationen über vermißte USA- 
Militärangehörige solange zurück­
halten, wie sich die USA der Auf­
nahme Nord- und Südvietnams in i 
die UNO widersetzen.

In der Erklärung wird festgestelll, 
ein Handel über das legitime Recht 
der Provisorischen Revolutionären 
Regierung der RSV- und der DRV- 
Regierung, das vietnamesische Volk 
in der UNO zu vertreten, sei nicht 
akzeptabel.

ЛЛ SLO. Das Ersuchen eines Ver- 
bandes von afomkraffgefrie- 

benen Kriegsschiffen der USA, 
nächste Woche dem Hafen von Oslo 
einen Besuch abzustatten, ist abge­
lehnt worden, hat das norwegische 
Außenministerium mifgeteilf.

Gegen den Besuch eines Flug­
zeugträgers, eines Unterseebootes 
und eiper Fregatte protestierten 
scharf die Kommunistische Partei 
Norwegens, die Sozialistische Links­
partei, die bürgerliche Venstre- 
Partei und viele andere norwegische 
Organisationen.

Aufgaben der XXX. UNO-Vollversammlung
Dr. Kurt Waldhelm kenn­

zeichnete vor bei der UNO ak­
kreditierten Journalisten die 
Hauptaufgaben der XXX. UNO- 
Vollversammlung. In diesem Zu­
sammenhang sprach er sich er­
neut für die Erhöhung der Rolle 
und Wirksamkeit der UNO als 
des Instruments Zur ’ Erhaltung 
des Frlèdens und der internatio­
nalen Sicherheit.

Zu den auf der Tagesordnung 
stehenden Punkten erklärte Kurt 
Waldhelm, werde die Vollver­

sammlung den Abrüstungsproble- 
•ni-i und insbesondere der Schaf­
fung von kernwaffenfreien Zo­
nen besondere Beachtung schen­
ken. Er begrüßte ferner so po­
sitive Ereignisse bei der Er­
reichung der Abrüstung, wie die 
Einschränkung des nuklearen 
Wettrüstens, das Verbot der 
bakteriologischen Waffen und 
das Verbot der Benutzung des 
Weltraums zu militärischen 
Zwecken. <

Der UNO-Generalsekretär be­

wertete ferner positiv den Ent­
wurf einer Konvention Über das 
Verbot des militärischen Miß­
brauchs der Umwelt, den die 
Sowjetunion und die USA dem 
Genfer Abrüstungsausschuß vor­
gelegt haben.

Dr. Kurt Waldhelm unterstrich 
wieder einmal die Notwendigkeit 
einer allumfassenden Nanost- 
Regelung, die seiner Meinung, 
nach das einzige Mittel zur Her­
stellung eines gerechten und 
stabilen Friedens in dieser Re­
gion darstellt. (TASS)

TOKIO. Der japanische Mini­
sterpräsident Takeo Miki hat 

erklärt, die Wirtschaft des Landes 
sei mit in ihrer Geschichte noch nie 
dagewesenen Schwierigkeiten kon­
frontiert. Er hob hervor, daß eine 
kennzeichnende Besonderheit dieser 
Schwierigkeiten die enge Verflech­
tung von Inflation und Rezession 
ist. Der Ministerpräsident unter­
strich, im Ergebnis der Inflation und 
Rezession .sei Japan gezwungen, auf 
die hohen Wachstumsraten der Ver­
gangenheit zu verzichten. Miki hielt 
eine programmatische Rede auf 
der außerordentlichen Parlamenfsta- 
gung.

Jubiläum 
der Fabrik

BUDAPEST. Es sind 25 Jahre 
seit der Gründung der größten 
Fabrik für Oberkleidung In Sop­
ran. Ungarn, verflossen. Die 
schöne moderne Herren- und Da- 
menkleldung, die von den Mei­
stern dieser Fabrik genäht wird, 
erfreut sich nicht nur In Ungarn, 
sondern auch im Ausland großer 
Nachfrage. Über 60 Prozent der 
Erzeugnisse werden exportiert.

(TASS)

iâiji Инн f ШН!Ш! ü
Perspektiven des Maschinenbaus

Bauarbeiter ist einer der eh. 
renvollsten Arbeiterberufe in der 
Volksrepublik Bulgarien. Unter 
denjenigen, die die Gebäude der 
neuen Großbetriebe, Wohnhäuser 
und Klubs errichten, ist die Ju­
gend tonangebend.

UNSER BILD: Die Jugendbri­
gade zusammen mit ihrem Leiter 
Gorgl Swireschow (in der Mitte). 
Sie bauen gegenwärtig neue Ka­
pazitäten für das Erdölchemische 
Kombinat Burgas.

Foto: BTA-TASS

SOFIA Fast auf das 28fache 
vergrößerte sich der Umfang der 
Produktion des bulgarischen^ Ma­
schinenbaus In den letzten zwei 
Jahrzehnten. In höchstem Tempo 
entwickeln sich in diesem einst 
rückständigen Agrarland der 
Maschinen- und Schiffbau und 
die elektrotechnische Industrie. 
All diese Zweige wurden in den 
Jahren der Volksmacht geschaf­
fen. Besonders schnell entwickelt 
sich der Maschinenbau. Seine 
Produktion wird an 80 Länder 
geliefert.

Zur Zelt Wird im Land der 
Übergang von der Herstellung 
einzelner. Maschinen und 
Aiggregaten zur Herstellung 
von kompletten Ausrüstungen. 
Automatisierungmitteln und 
technologischen Fertigungsstra­
ßen. spanabhebenden Werkzeug-' 
maschl.ien mit Programmsteue­
rung verwirklicht; Im Plan zur 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
Ist vorgesehen, daß der Anteil 
dieser Produktion lm Gesamtum­
fang des Maschinenbaus zum 
Schluß des laufenden Planjahr- 
fü.ifts 42 Prozent ausmachen 
wird. j

BUDAPEST. Das Hütten- 
und Maschinenbauko m bl n a t 
Csepel ist einer der größten In­
dustriebetriebe der Ungarischen 
Volksrepublik.

Das Kollektiv hat sich ver­
pflichtet, den vierten Fünfjahr­
plan vorfristig — zum 7. No­
vember dieses Jahres — zu er­
füllen. Die Werktätigen des Be­
triebs haben In der Produktion 
durch den sozialistischen Wettbe­
werb große Erfolge erzlejt.

UNSER BILD: Die besten
Stahlgießer der Martlnhalle Ist- 
van Tot (links) und Lajos Zeg- 
ledl.

Foto: TASS

BUENOS AIRES. In den fetzten 
vier Monaten stieg die Ar­

beitslosenrate in der argentinischen 
Hauptstadt von 23 auf 6 Prozent. 
Das feilte das nationale Institut für 
Statistik mit.

Wie die Zeitung „Opinion“ mit­
teilt, beläuft sich die Arbeitslosen­
zahl in der Hauptstadt und deren 
Umgebung auf mehr als 300 000.

NEW YORK. Der Führer der de­
mokratischen Mehrheit im 

USA-Senat, Michael Mansfield, hat 
den Beschluß der Regierung kriti­
siert, die Kontrolle über die Preise 
für das im Inland geförderte Erdöl 
aufzuheben.

Mansfield sprach auf der 41. Jah­
reskonferenz der Gouverneure der 
Südstaaten der USA. Im Mittelpunkt 
der Konferenz stehen das Energie­
problem und andere Fragen der 
USA-Wirtschaft.

D ONN. Die am Montag in Bay- 
*-* ern begonnenen NATO-Manö- 

ver „Große Rochade" haben bereits 
an ihrem ersten Tag fünf Menschen­
leben gefordert. Alle fünf Opfer 
sind USA-Soldaten.

lm Auftrag der Sowjetunion

D EIRUT. Die Lage in der nordli- 
*-* banesischen Stadt Tripoli und 

im Gebiet Beirut hat sich etwas be­
ruhigt. Bewaffnete Zusammenstöße 
waren weniger häufig. Vertreter der 
fortschrittlichen Kräfte von Tripoli 
riefen die Bevölkerung auf, zur 
Wiederherstellung der Ordnung 
beizutragen.

BERLIN. In 36 Ländern der 
Welt genießen die Eisenbahn- 
Personenwagen mit dem Emblem 
..Hergestellt in der DDR" guten 
Ruf.

Die UdSSR und die anderen 
Bruderländer sind die Haupt­
handelspartner der DDR auf 
diesem Gebiet Etwa 15 000 
Ganzmetallwagen aus den Wer­
ken von Ammendorf. Görlitz und 
anderen DDR-Städten haben sich 
aut den Stahlbahnen unseres 
Landes gut bewährt Vertrags­
gemäß wird die DDR in diesem 
Jahr an die UdSSR über 1 000 
und lm nächsten Planjahrfünft 
— weitere 5 000 solcher Wagen 
liefern.

PRAG. Die Werke der W. I.- 
Lenta . Maschlnenbauv e r e 1 n 1- 
gung „Skoda" spezialisieren sich

auf die Herstellung einer Reihe 
wichtiger Erzeugnisse des Elek­
tromaschinenbaus für die RGW- 
Länder. Das größte Spezlallsle- 
rungsobjekt sind die Ausrüstun­
gen für Atomkraftwerke.

Ein zweites wichtiges Objekt 
der Spezialisierung sind die Elek­
troloks, die eine Geschwindigkeit 
Von 200 und mehr Stundenkilo­
metern entwickeln. Die ersten 
Lokomotiven dieser Art sind an 
die sowjetischen Eisenbahner be. 
relts. geliefert worden.

BUKAREST. Bereits das 60. 
Flußfrachtschiff vom Typ „Wol­
ga— Don“, das lm /\uftrag der 
UdSSR auf der Schiffswerft der 
rumänischen Stadt Oltentta er­
baut wurde, erhielten die sowje­
tischen Binnenschiffer. Das Mo. 
torschlff mit 5 000 Tonnen Trag­
fähigkeit ist für Frachtenbeför.

derung auf den nördlichen Flüs­
sen unseres Landes bestimmt.

BELGRAD. Auf der Schiffs­
werft „3. Mal" In Rijeka ist das 
Tankschiff „Mate Zalka" mit ei­
ner Wasserverdrängung von 
40 000 Tonnen vom Stapel gelau. 
fen, das lm Auftrag der Sowjet­
union gebaut wurde. Der Tan­
ker, der mit einem 17 400 PS- 
Motor versehen ist, entwickelt 
eine Geschwindigkeit von 17 
Knoten.

Die Sowjetunion Ist einer der 
größten Besteller bei den Jugo­
slawischen Schiffswerften. Ge­
genwärtig befindet sich lm 
Schiffsbauwerk Split eine Serie 
von Tankern lm Bau. die eben­
falls für die Sowjetunion be­
stimmt sind. Der erste unter ih­
nen. „Suchumi“, Ist vor kurzem 
vom Stapel gelaufen.

M EXIKOSTADT. Die Wirtschaff»-
1,1 läge In Chile verschlechtert 

sich infolge der von der Militärjun­
ta betriebenen anfinationalen Politik 
immer mehr. Laut offiziellen Unter­
lagen. die von der UNO-Wirtschafts- 
kommission für Lateinamerika, in ei­
nem Bericht für die UNO-Vollver­
sammlung angeführt werden, wird 
bis Ende 1975 das Außenhandelsde­
fizit Chiles rund 900 Millionen Dol- i 
lar ausmachen.

XÜS’ÄCLEI?’
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Soziale und kulturelle
Horizonte des flachen Landes

Im Alltag treten die allerver- 
schlcdonstcn Wechselbeziehungen 
zwischen den Menschen zutage: 
das Wesen Ihrer Tätigkeit und 
Alltagsbeschäftigung, ihre Lc-I 
benswelse, Charakterzüge und 
Benehmen. Beziehung zu Tradi­
tionen und Bräuchen, zur Arbeit 
und zu den Regeln des Gemein­
schaftslebens. Die gekonnte Ge­
staltung des Alltags und seine 
Kultur beeinflussen maßgebend 
die Erziehung des Minschcn die 
Formung seiner Inneren Welt» 
und seines moralischen Antlitzes. 
Deshalb Igt der Kampf für eine 
hohe Kultur des Alltags zualler­
erst der Kampf für den neuen 
Menschen.

In den letzten Jahren haben 
sich gewaltige qualitative Fort­
schritte lm ganzen Aufbau unse­
rer Dörfer vollzogen. Sie wurden 
schöner, kultureller. Neue Schul­
gebäude Kylttirhäuser. neue 
Produktlorisgebäude —' Repara­

turwerkstätten und Viehstallun­
gen wurden errichtet, die Stra­
ßen asphaltiert. Im Rayon Balka. 
schlno gibt es gegenwärtig in al­
len Wirtschaften Mittelschulen- 
Solide sehen die Zenlralgehöfte 
der Sowchose ..Sandyktawskl", 
„PriosJorny". ’ „Nowonlkolskl", 
„Maxlmowski" u. a. aus.

Das alles Ist von gewaltiger 
sozialer Bedeutung" und beein­
flußt positiv das allgemeine kul­
turelle Niveau unserer Menschen.

Die Fortschritte in der sozia­
len Gestaltung des Dorfes sind;

zuallererst das Ergebnis der 
Industrialisierung der Agrarpro. 
duktion. Ihre Konzentrierung 
und Spezialisierung verändern 
die berufliche Struktur unserer 
Bevölkerung. Die führende lCf'ait 
sind nlchtspezlallslerte Mechani­
satoren geworden. Grundsätzlich 
hat sich auch der Inhalt der tra­
ditionellen hnidwlrtschaf fliehen
Berufe verändert — eine Melke­
rin mit einem Melkeimer kriegt 
man kaum mehr zu sehen. In al­
len Wirtschaften werden die Kü­
he maschinell gemolken. In unse­
rem Rayon werden gegenwärtig 
mechanisierte Groß-Mastplätze 
eingerichtet. In den Sowcnosen 
..Saodyktawskl" und „Schlro- 
kowskl" — Viehzuchtkömplexe. 
Im zehnten Planjahrfünft sollen 
hochmechanisierte Vlehzuchtkom- 
plexc In allen Wirtschaften 
richtet werden.

Der neue Charakter der 
rarproduktion stellt höhere 
sprUche an das allgemeine

er-
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dungs- und berufliche Niveau der 
Landwirte. Nach Angaben der 
Statistik besitzt über die Hälfte 
der Landbevölkerung Mittel­
schulbildung. Das Ist auch maß­
gebend für unseren Rayon. In 
vier Jahren des laufenden Plan­
jahrfünfts haben etwa 1 970 Per­
sonen Mittelschulbildung erwor- 
,ben. Zugleich muß beachtet wer­
den. daß die Landwirtschaft 
nicht einfach gebildete Men­
schen, sondern Spezialisten, ins­
besondere Mechanlsalorenkader 
bedarf. In den letzten Jahren Ist 
viel getan -worden, um die Zahl

der Mechanlsalorenkader rapide 
zu vergrößern. Neue technische 
Berufsschulen wurden eröffnet, 
die vorhandenen erweitert. In 
vier Jahren des Planjahrfünfts 
wurden an technischen Berufs­
schulen 2 850 nlchtspezlnllslerte 
Mechanisatoren ausgebildet. Bet 
uns lm Rayon gibt es 509 Spe­
zialisten mittleren Gliedes, die 
meisten von Ihnen haben Hoch, 
oder mittlere Fachschulblldung.

Merklich Ist die Rolle der 
ländlichen Spezialisten als Erzie­
her der Massen gestiegen. Von 
der Vergrößerung des Interessen­
kreises und der sozialen Aktivi­
tät der Produktionskommandeure 
zeugen beredt Ihre aktive Anteil­
nahme an der ideologischen Ar­
beit, an der Tätigkeit der Klubs 
und Bibliotheken, der Laien­
kunstzirkel, Leserkonferenzen. 
Sportsektionen, die unermüdliche 
Sorge um die allseitige Entwick­
lung der Landbevölkerung. Als 
Beispiel seien hier Georg Bren­
ner, Direktor des „Wesjolow- 
ski", Alexander Merenzow, 
Hauptbuchhalter lm Spwchqs 
„PriosJorny", Alexander Ossin, 
Chefzootechniker In der Herd­
buchwirtschaft ..Balkaschlnskl". 
Heinrich Wagner, Hauptbuchs 1. 
ter lm Sowchos „Schlrokowskt", 
und viele andere erwähnt.

Der neue Charakter dor Land­
arbeit und die sozialen Umge­
staltungen lm Dorf haben die Le. 
bensweise der Menschen auf dem 
flachen Lande radikal umgewan­
delt. Die allmähliche Überwin­
dung der wesentlichen Unter.

schiede zwischen Stadt und Land 
— das Ist längst keine rein 
theoretische, sondern auch eine 
praktische Aufgabe. Die Partei, 
betonte Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. Genosse L. I. Bresh­
new. sieht die vornehmste Auf­
gabe des kommunistischen Auf­
baus darin, die, Werktätigen des 
flachen Landes und die Stadl­
einwohner auch nach dein Le- .........
berisfflVeau, dem Niveau der kul. ■ muß noch 
turellen Betreuung und kommu-

, nalen Versorgung sowie nach der 
Lebensweise und den Lcbensbe- 
quemllchkelten nahezubringen. 
Für Unser Land, In dem viele 
Millionen Menschen auf dem fla­
chen Land wohnen. Ist I diese 
Aufgabe in gleichem. Maß wich­
tig und kompliziert

In unseren Dörfern wèrdeh 
Komplexe von Produktlons- und 
Kelturanstalten gegründet, schu. 
ne, bequeme Wohnhäuser errich­
tet. Die Lebensweise der Dorf­
einwohner wandelt sich, das sei­
nerseits auch den Charakter der 
Arbeit beeinflußt. Deshalb Ist für 
unsere Zelt das komplexe Heran­
gehen an die Umgestaltung der 
Ökonomik, Kultur und Lebens­
weise auf dem flachen Lande 
charakteristisch.

Die Kultur im Dorf heben 
heißt zugleich die Freizeit der 
Menschen sinnvoll gestalten. Da­
bei spielen eine wichtige Rolle 
die Kultur- und Aufklärungsan 
stalten. Die Dorfeinwohner erhe­
ben an sie Jetzt höhere Ansprü­
che. Noch vor einigen Jahren 
begnügten sie sich mit einem 
mittleren Saal und einem BaJan. 
Heute müssen eine solide Bühne, 
ein Tanzsaal. bequeme Räume 
für Zirkelarbeit, schöne moderne 
Möbel vorhanden sein.

Die Zcntralgehöfte aller Wirt­
schaften unseres Rayons besitzen» 
Typen-Kulturhäuser. Davon wur. 
den vier lm laufenden Plan|ahr- 
fünft gebaut — In den Sowcho­
sen „Fobeda", „Schlrokowskl" 
und anderen. Das sind Kultur­
häuser linlt Universalbühnen, wo

mit gleichem Erfolg Laienkünst­
ler und Beruf skünstler ihre Mei­
sterschaft demonstrieren können. 
Diese Kulturhäuser — Theater. 
Konzertsaal und Kinotheater zu­
gleich — sind wahre Vorposten 
der' Kultur. Zentren des politi­
schen, gesellschaftlichen —J 
kulturellen Lebens lm Dorf.

Doch zur Hebung des Kultu­
rellen Niveaus unserer Dörfer 

viel geleistet, eine 
Reihe ernster Probleme gelöst 
werden. Das bezieht sich zual­
lererst auf die kleinen Dörfer — 
auf unsere Sowchosabtellungen. 
Hier sind die Klubs, häunger 
noch die Bibliotheken In Räumen 
untergebracht, die dazu gar nicht 
geeignet sind. Hier mangelt es 
ständig an Kulturscha..enden. 
Der ganze Rayon Balkaschlno hat 
ihrer Insgesamt vier. So daß die 
Arbeit in unseren prächtigen 
Kulturhäusern viel zu wünscnen 
Ubrlgläßt.

Auch das Außere unserer Dör­
fer könnte besser sein. Mlsthau- 
ten, verstreutes Stroh, schiele 
Zäune — so was .kann man in 
Krpsnaja PolJana. • dem Zentral­
gehöft des . jSchlrokowskl", und 
in anderen Dörfern unseres Ray­
ons antreffen. Also Ist hier das 
kulturelle Niveau der Dorfein­
wohner noch nicht auf der Höhe, 
wenn sie solche Mißstände dul­
den.

Die Hebung des Bewußtseins 
der Landwirte, die Umgestaltung 
des Alltags lm Dorf ist eine der 
vorrangigen Aufgaben, die der 
XXIV. Parteitag der KPdSU ge­
stellt hat. Aufgabe der Partei- 
und Sowjetorgane Ist es. das gan­
ze ideologische Arsenal, alle 
Formen und Methoden der morfl. 
lisch-politlschen Erziehung auf“ 
die Lösung dieser Aufgabe tu 
richten.

B. LOTZ. 
Stellvertretender Vorsitzen­
der des Rayonvollzugskomi- 
tees Balkaschlno

Gebiet Zelinograd

und

ES lohnt sich wohl kaum, 
auf den <1 lesjährigen-

Trock'nsomm'T ausführlich cln- 
zugeh'n. Nicht nur Johann
Stör schaute, wenn er mor-
Sens die Außentreppe be.

■at. In den Himmel, in der Huff- 
- dort die langersehnten Wol-

ser. Sogar Im vergangenen Jahr 
bewies cs Johann Stör noch-

nung dort die lang...........—
ken ли erblicken.

Auc h der Winter hatteAuch der Winter hatte mit 
Niederschlügen gegeizt. Das Tau­
wasser rclcntc eben nur. die 
Staubecken bis zur H.’ilfte zu IUI- 
len. Deshalb war das Wasser für 
die Bewässerung streng limitiert. 
Wer aber kennt den wahren Preis 
des Wassers besser als ein Acker­
bauer?

Johann
Störs
Feld

Geachtet
und
geehrt

Den Namen Johann Splnder 
erwähnt man lm Dshambub 
Sowchos mit besonderer Acn- 
tung. Er hat sie sich durch seine 
langjährige gewlssenhatte Aroelt 
verdient. Uber dreißig Jahre ar­
beitet der Veteran im Dorf Gus 
sarowka — dem Zentralgehöi i 
des Dshambui-Sowcnos. Ais hier 
noch ein Kolchos'"War. ■ lenkte • 
er den Traktor. ES waren die 
verschiedensten Marken: TschTS. , 
ChTS, DT-54, T-75. DT-75 u. a. 
Dann wurde er Reparaturarbei­
ter. Nicht well er v.ellelcht ein 
schlechter Mechanlstftor war. 
sondern well man tür die Repa­
ratur einen sachkundigen Men­
schen brauchte. 1901 trat Johann 
Splnder der Kommunistischen 
Partei bei.

Geht es aber In die Ernte, Ist 
Johann Splnder mit seinem gut 
reparierten .Mähdrescher zur ue. 
treldebergung deren. Dabei ar­
beitet er nlcnt schlechter als 
die Kombineführer von Berui. 
Jede Erntesaison leistet er zwei 
— zweieinhalb Normen. Er war 
Sieger im Wettbewerb der Koni- 
btr.eiührer des Sowchos, Rayons 
und des Gebiets. Entsprechend 
seiner Arbeit waren auch die 
Auszeichnungen.

Dieses Jahr Ist für Johann 
Splnder ein besonderes: neben 
ihm arbeiten seine Söhne Viktor 
und Wassili. Viktor ist von Be-

ruf auch nicht Kombineführer, 
sondern Sekretär der Komsomol­
organisation des Sowchos, aber 
auch er folgte In der heißen 
Erntezeit dem Beispiel seines Va­
ters und lenkt Jetzt eine Kombi­
ne. Wassili 'Ist mit seinen 19 
Jahren lm Sowchos der jüngste 
Kombineführer. Das hindert Ihn 
aber nicht, ebensogut wie die 
erfahrenen Mechanisatoren zu 
arbeiten. Die Splnders erfüllen 
Ihr Tagessoll zu 150—160 Pro­
zent und dreschen zu je 40—50 
Tonnen Getreide In fünf Tagen.

W. RUDENKO

Gebiet Zelinograd

UNSER BILD: Johann Splnder

Foto des Verfassers

DEPUTIERTE BEI DER MAHD

Mit Schwung
Während der Erntezeit kom­

men die Vertreter des Volkes, die 
Deputierten aer örtlchen So­
wjets! aen Landwirten zu Hilfe 
Trotz aer Dürre reifte dans der 
gestiegenen Meisterschaft der 
Ackerbauern und dem hohen 
Verantwortungsgefühl jedes ein­
zelnen für das Schicksal der 
Ernte auf den Feldern aer Wirt- 
scnatten' des Gebiets Zelinograd 
gute5 Getreide. Dieses Verant- 
wörtungsgeium bewegt die De­
putierten aer örtlichen Sowjets, 
die Mitglieder der Ständigen 
Kommission l'Jr Landwirtschaft, 
den Ackerbauern tatkräftigen 
Beistand zu leisten. Die Depu­
tierten der Dori Sowjets Arma- 
wirski und Korshlnkol lm Rayon 
Krasnosnamenka organisierten 
einige Strelfzüge, um die Aus- 

I lastung der Technik während der 
Mahd und die Qualität der Ar­
beit zu prüfen.

Unmittelbar auf dem Feld sind 
120 Mechanisatoren-Deputierte 
des Gebiets-, Rayon- und der 
Dorfsowjets beschäftigt. Es wur­
den 42 Deputiertengruppen und 
ebensoviel -posten organisiert, 18 
davon auf den mechanisiertem 
Terf.ién In den Sowchosen und' 
Brigaden.

beit bekannt In unserer Re­
publik Ist der Pionier der Neu- 
liuiticrschließung Wassili Iwano.

witsch Akulenko. Er war wieder­
holt Initiator von Wettbewerben 
in der Getreidemahd. Gegenwär­
tig ist er Deputierter des Bau- 
niann-Dorfsowjets und wiederum 
an der Vorderlinie der Ernte. 
Stoßarbeit leistet die von Ihm ge­
leitete Brigade, die einen Acker 
von 5 000 Hektar pflegt. An. 
längs September batten sie be­
reits 3 500 ha gemäht.

Durchschnittlich erntet man 
hier 10—10,5 Zentner Je Hekt 
ar. W. Akulenkos Brigade ver­
pflichtete sich, 50 000 Zentner 
Getreide an den Staat zu liefern. 
Das werden sie schaffen. Insge­
samt hat der Sowchos vor, 13 600 
Tonnen Getreide an den Staat zu 
verkaulen. Der Bauipann-Sow. 
Chos wird sich vollständig mit 
Saatgut versorgen. Jetzt wird 
schon die Herbstfurche gezogen.

Vortrefflich arbeiten während 
der Erntebergung der Deputierte 
des Dorfsowjets Kommunarsk) 
S. Krämer aus dem Sowchos 
„Kommune", W. Charissow aus 
dem Sowchos , „Krasnosnamen- 
skl". Deputierter des DorfsoWeJts 
Krasnosnamenka, K. Iltschenko 
aus dem Sowchos „Poltawskl", 
Deputierter des Gebietssowjets. 
Jeder dieser Kombineführer er­
füllt sein Schlchtsoll zu 150 bis 
200 Prozent.

W. ENODIN

Agnes Albrandt — Meisterin der Gleßerhalle der Reparatur, und 
3auab>edung der Verwaltung (Ur Getreideprodukte von Zelinograd 
.st Aktivistin des gesellschaftlichen Lebens Ihres Betriebs und der 
Stadt Sie ist Deputierte des Lenln-Stadthezlrkssowjets. In ihrem 
Bctr.eb leitet sie die Gewerkschaftsorganisation. Die Belegschaft hat 
s ch dém sozialistischen Wettbewerb zu Ehren des XXV. Parteitags 
angeschlössen und nicht zuletzt hat zur Organisierung dieses Wett­
bewerbs auch die Kommunistin Agnes Albrandt Ihr Scherdein beige­
tragen. Foto: D. Neuwirt

Organisiertheit und 
gegenseitige Hilfe

Als Antwort auf den Beschluß des ZK der KPdSU „Über den so­
zialistischen Wettbewerb zu Ehren des XXV. Parteitags der KPdSU" 
haben die Landwirte des Sowchos „Koturkulskl" erhöhte Verpflich­
tungen übernommen. Sie versprachen, alle Ihre Kräfte, all ihr Wissen 
und Können der Erfüllung des 9. Fünfjahrplans, der Planaufgaben 
des) abschließenden Planjahres zu widmen.

In der 3. Getreide- und Kar­
toffelanbaubrigade des Sowchos 
..Kpturkulskl" herrscht Hoch­
betrieb. wie auch In einer belie­
bigen anderen. Nur merkt man 
hier kein überstürztes Hais über. 
Kopf-Tempo. Die Arbeit verläuft 
auf den ersten Blick fast zu still. 
Aber der Eindruck trügt: Hier 
hat Jedes Brigademitglied seine 
konkrete Aufgabe, die gewissen­
haft, ohne Hast erfüllt wird. In

der vierten Brigade.-Sie erfüllten 
ihr Soll tüglicn aufs Doppelte 
und ernteten bis 45—50 Hektar

_____  es Johann Stör noch­
mals. daß man auch bei ungünaU- 
gen Wliterungsverhältnlssen ho­
ne Resultate erzielen kann. Der 
Arbeltsg. iippenlelter brachte von 
seinem öchiag für den Rayon O&- 
satarowx.i сше Rekordernte ein 
- 264 Zentner Kartoffeln Je 

Hektar.-. So kam er unter die drei 
besten Kartoffelbauern des Ge­
biets.

Die Kartoffelernte verspricht 
aucn in diesem Jahr gut zu sein. 
Dazu nat der ArbelUgruppenlel- 
ter nlcnt wenig getan. Er legte 
die Kartoffeln in den besten 
Terminen, eggte und behäufelte 
rechtzeitig. Nach dem Verlah- 
ren des bekannten Kartoflel- 
bauers iwan Buseia wandte er 
vor der ersten Begießung die 
liefe Lockerung an. Den ganzen 
Sommer hindurch hielt er sich 
streng an die Termine der "r 
Wässerung und Kultivierung. Das 
alles tat er mit der Ihm eigenen 
Beharrlichkeit. Wlrtschaitllch. 
wie das einem Landwirt eigen 
ist. Er Ist es gewohnt, mit gan­
zer Hingabe zu arbeiten, und das 
sichert ihm mit seiner Arbeits­
gruppe die hohen Ernteerträge.

in diesem Frühjahr wurde der 
Sowchos „Ischimskl" mit der 
Roten Wanderfahne des ZK der 
KP Kasachstans, des Ministerrats 
der Republik, des Kepublikge- 
werksenaftsrats und des ZK des 
Komsomol Kasachstans ausge­
zeichnet lür die Produktion und 
Beschaffung von Kartoffeln. Zu 
diesem Eriolg hat auch der Kar­
toffelbauer Johann Stör sein 
Scherlleln beigetragen.

Es war vor der Aussaat, als 
er auf der Gebietsberatung der 
Kartoffeibauern die Verpflichtung 
übernahm, nicht weniger als 250 
Zentner Knollen Je Hektar einzu­
bringen. Die Aroeltsgruppe hat 
50 Hektar Bewässerungslände, 
relen zu bewirtschaften. Jeder 
Fleck trägt die Spuren von flei­
ßigen Menschenhänden. Ob lm 
Winter, FrühJanr, Sommer oder 
Herbst — Johann Stör ist mit 
seinen Menschen auf dem Feld. 
Es wird Schnee aufgehalten. der 
Boden bearbeitet, die Ernte ein­
gebracht.

Dann beginnt der Zyklus wie­
der von neuem.

Das Feld... Ein kleines Stück 
Land. Und er. Johann Stör, ist 
sein Herr. Er weiß gut, was es 
kostet, bis es lm Herbst reiche 
Gaben bringt Auch in diesem 
Jahr wird aas Feld seine Bemü­
hungen durch eine reiche Kartof. 
felernte belohnen.

Be.

Es Ist schon Gewohnheit, den 
Arbeitstag mit der Pumpstation 
zu beginnen, am Kanal die Ver­
änderung des Niveaus des Was­
serspiegels und den Wasser­
druck zu bestimmen, dann die 
Parameter, das Arbeitsregime der 
Pumpe zu überprüfen. Das alles 
macht er ohne Hast, umständlich 
und sachlich.

Für Johann Stör Ist der An­
blick des grünen Kartoffelfeldes 
eine wahre Freude: pln Beweis, 
daß die Pflanzen gut versorgt 
sind, genügend Wasser haben und 
die Unkräuter rechtzeitig ausge­
rottet wurden. Er wlrjsciiattet 
schon viele Jahre auf diesem 
Feld. Noch niemals hat er seine 
Kraft.1 Energie. Meisterschaft 
geschont, um lm Herbst eine voll- 
gewichtige Ernte einzubringen.

In diesem Jahr wird es seine 
dreizehnte Ernte sein. Die Aus­
sichten sind trotz allen Schwie­
rigkeiten. die es zu überwinden 
gab. gut. Wasser gab es In die­
sem Jahr wirklich wenig, und 
Johann Stör leitete selbst alle 
Bewässerungsarbeiten, sparte an 
jedem Kubikmeter Wasser und 
verteilte es so, daß jede Kartoffel­
staude was abbekam. Er berech­
nete skrupulös die Bewässerungs­
termine und bewässerte , dann, 
wenn die Pflanzen Wasser nötig 
hatten.

Mit Jedem Jahr geht die Ar­
beit auf dem Kartoffelfeld bes-

Das Kollektiv der 3. Brigade 
wird überall für seine Arbeits­
erfolge hervorgehoben. Es er­
füllte seinen Fünfjahrplan in der 
Getreideproduktion In 4 Jahren, 
und in 4 Jahren war auch die 
Aufgabe in der Herstellung von 
Silage bewältigt. Heuer kann das 
Kollektiv auf den vollständigen 
Sieg stolz sein: Alle Kennzlfiern 
des Fünfjahrplans sind erfüllt.

Jetzt nutzt die Brigade die 
Technik und das gute Wetter, um 
alles Stroh ohne Verluste zu den 
Uberwinterungsplätzen zu fah. 
ren. Mit der großen Heuschleppc 
wird es zusammengebracht und 
dann verladen. Hinterher geht 
die KIR-1.5 (Mähhäcksler der 
Grünmasse) und sammelt die 
Spreu auf. Das war auch eine 
Idee des Brigadiers Peter Goßen. 
Die KIR-1.5 wird In allen Bri­
gaden angewandt: das teure Fut­
ter — die Spreu — soll nicht 
verlorengehen.

Um Arbeitserfolge zu buchen, 
müssen die Erntemaschinen und 
Ackerbaugeräte einwand frei 
funktionieren. Dafür sorgen In 
der 3. Brigade der Brigadierge­
hilfe für Technik Ernst Thieuen 
und der Rentner Semjon Asafow. 
beide erfahrene Meciianlsatoren, 
ehemalige Kombineführer.

In der Brigade herrscht 
tracht und gegenseitige 
Bel der Maisernte zu Silo hallen 
die Kartoffelbauern mit. bei der 
Kartoffelernte griffen letztere 
den Maiszüchtern Peter Schulz, 
Valeri Lebed, Wassili Melnlk tat. 
kräftig unter die Arme. So Ist 
es be! Jeder Arbeit. Daher auch 
ständige Arbeitssiege !m Wett­
bewerb um eine würdige Ehrung 
des XXV Parteitags der KPdSU.

Gebiet Karaganda

Kombineführer. Jeder Traktorist 
kennt seine Tagesaufgabe, und 
die Arbeit geht zügig voran. Al­
le 352 Hektar Kartoffeln sind 
schon abgeeratet. 
Zentner Knollen 
Kartoffelzüchter 
Andrej Astafjew. Juri Stobbe. 
Leonld Andrejew," Wladimir Mel- 
nlk und andere in dem heutigen 
Tröckenjahr. Die Brigade hat 
ihren Fünfjahrplan lm Kartoffel- ---------- £ -rUllt

, „«v. v—•—-lernte halfen
Täglich 30(7—330 Studenten des 
zooveterinären Technikums", er­
zählt P., Goßen. „Ihnen und den 
Lehrern sind wir zu Dank ver­
pflichtet."

Auch mit der Getreideernte- 
geht es dem Ende zu. Mit einem' 
Ernteertrag 17.0 steht die 3. Brl. 
gade auf der Leistungstafel lm 
bowchos an erster Stelle, im 
Rayon Utlegt sie einen der ersten 
Plätze. Es wurden 690 Hektar In 
Schwaden gelegt und gedro­
schen. die anderen .111 Hektar 
konnten nur lm Direktverfahren 
abgeerntel werten.

„Wirksam ist bei der Ernte­
bergung der Wettbewerb unter 
den Kombineführern", erzählt der 
Chefagronom des Sowchos Was­
sili Iwanez. ..Führend sind die 
Kombineführer Wassili Schisch­
kin aus der ersten, Anatoll Ste­
panow aus der zweiten, Alexan. 
der Asafow und Peter Schulz aus 
der dritten, Willi Pankratz aus

______ sind
Bis zu. 60 
ernteten die 
der Brigade 
Juri Stobbe.

Wettbewerb 
läßt nicht 
nach

der Brigade hat die Wissenschaft- . anbau erfolgreich erft 
liehe Arbeitsorganisation festen ..Bei der Karloffele r..n Molfr» rwVT—1!ЧЯО sttFuß gefaßt.

„Als Ich einen Lehrgang für 
Brlgadlere mitmachte, beein­
druckten mich besonders die Vor. 
lesungen über WAO", erzählt Pe­
ter Goßen. „Zu Hause wandte 
ich sie dann auch In der Produk­
tion an. Anfangs zwar mit vielen 
Schwierigkeiten. Aber sie hat 
sich bewährt. Nur muß die WAO 
lm Gleichschritt mit geplanter 
Voraussicht gehen."

Täglich wird nach 
Schluß eine sachliche ---------
Sammlung abgehalten, auf der die 
Arbeit für den nächsten Tag ge­
plant wird. Der Brigadier hat die 
Arbeiten durchdacht und vorge- 
merkt Bel der Besprechung 
werden auf Grund der Berner, 
kungen der Brigademitglieder 
kleine Korrekturen in der. Vertei 
lung der Arbeitskräfte, Kraftwa 
gen und Ersatzteile gemacht. Da 
her beginnt der Arbeitstag auch 
ohne viel Anordnungen: Jeder

Arbelts- 
Kurzver-

H. EDIGER

Gebiet Koktschetaw

2 Jahre 
Unlonsforschungs-, Projektle- 
rungs- und Konstruktions-Koh­
leninstitut (KNIUI) Alexander 
Metzger. Er leitet einen Sektor, 
der Ausführungszeichnungen tür 
die Vervollkommnung der 
Haupt- und Hilfsknoten des 
Untertagetransports in den Gru­
ben erarbeitet. j

Foto: W. Jalitsch

Drei Tage wehte die rote 
Fahne aut der Kombine von 
Viktor Welt. Am vierten hatte er 
eine Panne Nach einer Stunde 
brachte Viktor die Fahne dem 
Parteigruppenlelter der Brigade 
Pjotr Ragosin: ..überreichen Sie 
diese dem Sieger."

Am Abend versammelten sich 
die Mechanisatoren auf dem 
Feldstandort. P. Ragosin trug 
eben die Tagesleistungen auf die 
Schautafel ein. In der ersten Zel. 
le stand Peter Lauchners Name. 
V. Weit wußte das eigentlich im 
voraus. Nur selten gibt P. 
Lauchner Jemandem den Vor­
rang In der Ernte. Und das schon 
jahrelang. Täglich überbietet er 
zweifach und mehr sein Soll. 
Deswegen stellt man Peter stets 
als ein Beispiel für die jungen 
Mechanisatoren hin. Das ziemt 
sich Ja auch fUi- einen Kommu-

Zusammen mit 
den Getreidebauern

In den heißen Tagen der Ern­
tekampagne sind die Mitarbei­
ter der Kultur- und Aufklänlings- 
stätten des Sowchos „Kolutons- 
kl“ — des Initiators des sozia­
listischen Wettbewerbs der Werk­
tätigen der Landwirtschaft. Ge­
biet Zelinograd, um die organi­
sierte und verlustlose Ernteber­
gung und die maximale Liefe­
rung von Getreide an den Staat 
— bestrebt, die mit den Feldar­
beiten beschäftigten Menschen 
bestmöglich zu betreuen.

Zu diesem Zweck gründeten 
die Partei-. Gewerkschafts- und 
Komsomolkomitees die Aglta- 
tions- und Kulturbrigade. Zu ihr 
gehören der Klubleiter des Zen­
tralgehöfts Joseph Bügler, der 
künstlerische Leiter Georg Tränk 
le. der Sportlehrer der Mittel­
schule Herbert Lukas, der Elekt­
riker des Krankenhauses Wassili

Paschkow und der Schüler der 
10. Klasse Pawel Ladtkow — 
Insgesamt fünf Personen. Und 
was für ein Inhaltsreiches Pro­
gramm haben sie für die Getrei­
debauern vorbereitet! — Die 
Lieder ..Abende von Moskau", 
..Die Augenblicke". „Die Melo­
die". russische, kasachische und 
deutsche Volkslieder, Humores­
ken, Sketches...

Mit großem Interesse nahmen 
1 die Werktätigen der Brigaden 

Nr. Nr. 1-, 2 und 3 die Darbie­
tungen der Laienkünstler entge­
gen und zollten ihnen begeister­
ten Beifall.

Während der Erntekampagne 
wird die Agltatlons- und Kultur­
brigade an allen fünf Abschnit­
ten und In allen Brigaden des 
Sowchos auftreten.

L. SEDELNIKOW 
Gebiet Zelinograd

Eine Fahrerfamilie
Iwan Perjatlrt91d Ist eil er­

fahrener Schofför des Autotran.- 
liortbetrlebs Kurdal. Auch seine 
drei Söhne sind dort angestcllt: 
Anatoli, Alexander und Iwan. 
Die Tochter Ljuba Ist der Famlll- 
entradltlon treu und arbeitet lm 
selben Betrieb als Dispatcherin.

..Unsere Perjatlnskls haben ih. 
re Fünfjahrplanaufgaben erfüllt".

sagt Chefingenieur Fjodor Os­
wald, „und sich dem sozialisti­
sche.! Wettbewerb zu Ehren des 
XXV, Parteitags anschließend, 
haben sie sich vorgenommen, zu­
sätzliche vier Jahresaufgaben zu 
bewältigen "

A. WOTSCHEL

nlsten. ,
Sieben. Kommunisten, fünf 

von Ihnen sind Mechanisatoren. 
bilden den Kern der Brigade und 
zeigen ein nachahmenswertes 
Verhalten zur Arbeit. Nikolai 
Tolmatschow z. B. mußte selbst 
das Sieb für seine Kombine re­
parieren. was ihm viel Arbeits­
zeit kostete. Dessenungeach. 
tet hat er seine Freunde lm 
Mähdrusch elngeholt und man­
che sogar hinter sich gelas­
sen.

Eines guten Rufs unter Ihren 
Kameraden erfreuen sich solche 
Kombineführer wie Peter Graf. 
Grigori Ragosin. Wilhelm Schlei, 
eher und andere. Die Wanderfah­
ne der Sieger dm sozialistischen 
Wettbewerb um die höchste Lei­
stung bei der Mahd schmückt 
öfters Ihre Mähdrescher.

Die Kommunisten stellen 
rechtmäßige Ansprüche an die 
Qualität der Feldarbeiten Nur 
einmal in diesen Tagen mußten 
sie sich einen Pfuscher vorneh­
men. Ohne ihm lange die Leviten 
zu lesen, äußerten alle ihre Em­
pörung über solche Arbeit, und 
der Schuldige mußte Rede und 
Antwort stehen. Jetzt kommt 
solches nicht vor.

Wegen der Besonderheiten des 
dlesjänrlgen Sommers haben die 
Ackerbauern große Schwierig 
ketten bei der Erntebergung. 
Häufig versagen bei den Man- 
dreschern die Schneidapparate 
Trotzdem geht hier die Ernteber­
gung Ihrem Ende zu.

Zur erfolgreichen Durchfüh 
rung der Erntebergung trug In 
großem Maße die Gruppenmetho­
de der Mahd bei, die hier schon 
Jahrelang erfolgreiche Anwen. 
düng findet. Nlcnt minder Ist die 
Bedeutung der von den Kommu­
nisten organisierten Kontrolle 
der Mahdqualität.

Die Brigade hat noch vieles z» 
schaffen. Auf den Feldern stehen 
noch die Hirse, der Hafer und 
der Buchweizen. Der Wettbe­
werb auf den Feldern läßt nicht 
nach.

Gebiet Dshambul
P. SAKIN 

Gebiet Pawlodar
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Spanisch-amerikanische Verhandlungen aufgenommen
Die .spanisch-amerikanischen 

Verhandlungen über die Zukunft 
der MiliUrstütspunkte de« Pen 
tagens auf spanischem Boden 
sind Meldungen aus Washington 
zufolge am Montag, also nur 
zehn Tage vor Ablauf der Frist 
der Jeteigen Abkommen, visder- 
aufgenommen worden.

Die vorhergehende.! neun Ver- 
ha.tdlungsrunden. die abwech­
selnd In Washington u.td Madrid 
stattfanden, zeitigten kein Er­
gebnis. Die USA und Spanien 
treiben bereits selt etwa einem 
Jahr Kuhhandel, der sich vorw’.e- 
5end um die gewachsenen For- 
erungen Madrids nach Erhö­

hung der Militarileferungen und 
nach wirtschaftlicher* und politi­
scher Unterstützung des spani­
schen Regimes drehen. Im Aus­

Frauen diskriminiert
Wissenschaftliche Betätigung 

Ist den Frauen In den USA nach 
wie vor viel weniger zugänglich 
als den Männern. Davon spre­
chen die von der „Aktionsliga 
für Gleichberechtigung der 
Frau" gesammelten Angaben 
über Zahl und Anteil der Frau­
en. die In den letzten Jahren den 
wissenschaftlichen Grad Doktor 
der Philosophie erhalten habe, 
л Von 1969 bis 1972 stellten 
Frauen mit Doktorwürde In der 
Architektur .nur zehn Prozent. In 
der Leitung und Organisation 
der Arbeit weniger als drei Pro­
zent. in den Rechtswissenschaf­
ten weniger als fünf Prozent uid 
in der Mechanik nur Bruchteile 
eines Prozents.

Die letzten Jahre waren eine 
Periode des Wachstums und der 
Vertiefung der gegenseitig vor­
teilhaften sowjetlsch-r Ostdeut­
schen Handels- und Wirtschafts­
beziehungen.

Im Einklang mit dem Ab­
kommen liefert die Firma „Ma- 
glnis-Deuz" In Ulm für die So 
wjetunlon eine große Partie 
leistungsstarker Lastkraftwagen 
Sie werden am Bau der ВАМ 
eingesetzt

UNSER BILD: Die Verladung 
der Wagen auf das sowjetische 
Schiff „Ingenieur Matschulski" 
lm Hafen von Hamburg.

Foto: TASS 

tausch gegen das Fortbestehen 
der amerikanischen Basen will 
Spanien Pressemeldungen zufol­
ge militärische und wirtschaft!: 
ehe Hilfe Im Werte von zwei 
Milliarden Dollar erhalten.

Die In Barcelona erscheinend'' 
Ze'tu.ig ..Vanguardla" schreibt, 
die militärischen und wirtschaft­
lichen Forderungen MM-lds und 
das Bestreben der USA. die 
Stützpunkte beizubehalten, ohne 
«Ich durch konkrete politische 
Verpflichtungen zu binden, hät­
ten zu einer Sackgasse in den 
spanlsch-amerlkanlsehen Ver­
handlungen geführt.

Die Jetzigen Stützpunkt-Ab 
kommen sehen keine automat: 
•ehe Verlängerung Ihrer am 26 
September nblaufenden Gültig- 
keltsfrlst. Falts keine Einigung

Selbst In solchen scheinbar 
traditionell «■„Weiblichen" Tätig­
keitsbereichen wie Pädagogik 
und Kunstgeschichte stehen die 
Frauen weit hinter Ihren männ­
lichen Kollegen zurück. In den 
beiden Wissenszweigen kommen 
auf alle drei Männer mit Doktor­
grad nur eine Frau.

Es gibt nicht wenig Wissens­
bereiche. in denen keine einzige 
Frau einen wissenschaftlichen 
Grad erhalten hat. Es sind dies 
Geologie. Metallurgie, analyti­
sche Chemie und eine ganze Rei­
he anderer.

Der einzige Zweig der Wirt­
schaftswissenschaften, In dem 
d'e Frauen a.i der Splt’e Hegen, 
Ist die Ökonomik des Haushalts. 

Die „Todesalchimisten“ von Fort Detrick
Obwohl die USA zwei Inter-

! nationale Dokumente über das 
Verbot der Produktion, Lagerung 

! und Anwendung von biologi­
schen und bakteriologischen Waf­
fen unterzeichnet hauen und ob­
wohl der Präsident schon 1969

I die amerikanischen Bestände an 
diesen Waffen zu vernichten be

1 fahl, fuhr die CIA fort, diese

erzielt wird, werden die USA an 
diesem Tag sofort mit der Ab­
montierung ihrer MUIUrbasen 
beginnen.

Der bekannte Madrider Be­
obachter’. Jose Oneto,. schre• li­
eber, d'e Möglichkeit einer I>- 
montage der amerikanischen M - 
lr'ürstlitzpunkte In Spanien kom­
me aber nicht In Betracht u- 
ein solcher Schritt weder den In 
teressen von .Madrid noch denen 
von Washington entsprech ' i 
würde. Im Z ge der begonnen- > 
..letzten Runde" werden „beide 
Selten vereinbaren, die Slüt- 
punkt-Verhandlungen um ' w<- 
tere drei Monate zu verläige- 
um im Dezember ein endgültig- 
Abkommen unterzeichnen 
könn»i". Jose Onetq beton 
„Washington will also deh b'

ENGLAND, Auf dem In Blackpool stattgefundenen 107. alllähr 
liehen Kongreß der Trade-Uplon erörterten die Delegierten die Fra­
ge über die Arbeitsbedingungen der britischen Arbeiter und Proble­
me der Sozialfürsorge. Auf dem Kongreß wurde die Forderung auf­
gestellt, Maßnahmen für die Gewährleistung der Einhaltung der 
Sicherheitstechnik zu' treffen, die Altersrente sowie die Rente für 
Personen, die In der Produktion verunglückten, zu vergrößern.

UNSER BILD: Von allen Ecken und Enden des Landes sind In 
Blackpool diese bejahrten Engländer elngetrolfen, um gegen die elen­
de Lage von Millionen Rentnern Englands zu protestieren.

Foto: TASS

- WEltgE5[hEhEn
Lord Chalfont contra Tatsachen

T ASS-Kommentar
Die Londoner „Times" veröf­

fentlichte am Montag einen wei­
teren Artikel von Lord Chalfont. 
der mit einer Hartnäckigkeit, die 
einer besseren Anwendung wür­
d'® wäre, sein Lieblingsthema 
der „Wühltätigkeit" der So­
wjetunion In den westlichen Län­
dern weiter behandelt. Er Ist be 
reit, der UdSSR an allem schuld 
zu giben — sowohl an den In­
neren Schwierigkeiten des We­
stens. an der völlig legalen Tätig­
keit der britische i, Gewerkschaf­
ten und selbst nn dèr Zuspitzung 
der L«ee In Ulster.

Es Ist nicht nötig, eine Pole­
mik zu beginnen und seine unsln- 
"'gen Erfindungen au widerlegen 
Der Artikel vom Montag Ist ab-r 
Insoweit bemerkenswert. als 
Lord Chalfont freimütig die 
wahre Ursache erkennen läßt, d'c 
Ihn zwingt, das absurde Schreck­
gespenst von einer „roten .Ge­
fahr" wieder einzusetzen.

„D'e allmähliche Auflösung 
der Südflanke der NATO" — das

Massenvernichtungsmittel aus­
zuarbeiten und anzuwenden. Die 
Handlungsweise des USA-Ge- 
helmdlenstes «ar das Thema ei­
ner Sltzuhg der Sonderkommlssi 
on des Senats zur Untersuchung 
der Tätigkeit der CIA.

In der Sitzung sagten eine 
ganze Reihe heutiger u.id ehe­
maliger Leiter der CIA und de­

herlge.i Status seiner Stützpunk 
te In Spatien aufrcchterhalten 
und Im Lichte der Entwicklung 
In der Türkei und Portugal Zelt 
gewinnen."

Wie die kürzlich И Spanien 
durchgeführten Umfragen zel- 
g-n. nimmt die überwältigende 
Mehrheit der Spanier gegen das 
weitere Bestehen der amerikani­
sches Stützpunkte auf szeni­
schem Territorium Stellung. Nach 
Meinung der bselten Schichten * 1 
der spanischen Öffentlichkeit ver­
lebt die militärische Prüsenz der 
USA nicht nur die Souveränität 
und schafft sie nicht nur Gewähr 
für die nationale Sicherheit Spa­
niens. sondern widerspricht auch 
der allgemeinen Atmosphäre des 
Friedens uid d<v friedlichen 
Koexistenz.

Ist es. was dem früheren briti­
schen Minister, einem der eifrig­
sten Vorkämpfer einer Steige­
rung der Schlagkraft der NATO 
Sorge bereitet. Er beklagt sich 
darüber, daß In einem Gebiet, 
das „durch den großen Bogen 
von Portugal bis zur’ Türke!" 
abgegrenzt sei. möglicherweise 
eine nichtwiedergutzumachende 
Veränderung des Kräfteverhält­
nisses vor sich gehe. Der Zu­
sammenbruch der faschistischen 
Diktatur In Portugal, der Aus­
tritt Griechenlands aus der 
Mllltärorganlsatlon des Nordât- 
lantlkvertrags. die Schließung 
der amerikanischen Stützpunkte 
In der Türket, der eindrucksvolle 
Sieg dér Linkskräfte, darunter 
der Kommunistischen Partei, bei 
den Juni-Wahlen in Italien — 
al! das habe laut Lord Chalfont 
„alarmierende Folgen für den 
Westen".

A.i all dem sei die Internatio­
nale Entspannung schuld. Ein 

ren Abteilungen, darunter der 
CIA-Direktor William Colby 
und sein Vorgänger Richard 
Helms, der Jetzt Botschafter In 
Iran Ist. aus.

Colby gab zu. daß die CIA 
schon 1952 „In Zusammenwir­
ken" mit dem Pentagon die Aus­
arbeitung eines Programms zur 
Entwicklung. Produktion und

Keine Sieger
im „Weinkrieg“

bekannter „kalter Krieger" uid 
überzeugter „Atlantlker". be­
müht sich Chalfont aus Leibes­
kräften. den Kurs auf Ent­
spannung zu diskreditieren.

Diese „Argumente" werden 
völlig durch die erfolgreichen 
Ergebnisse der Konferenz über 
Sicherheit u ,d Zusammenarbeit 
la Europa widerlegt. Schon die 
Tatsache allein, daß 35 Länder 
an den Beratungen tcllnahmei 
und daß ihre Vertreter auf 
höchster Ebene überaus Nichti­
ge Dokumente vereinbart uid 
unterzeichnet haben, spricht von 
Ihrer Erkenntnis, daß die E.it- 
spannüng aller) Teilnehmern a.i 
diesem breiten Forum von Vor­
teil ist.

Die Entspannung bedeutet ei­
ne reale Möglichkeit, die Militär­
ausgaben zu kürzen und die da­
durch freigewordenen Mittel 
für friedliche Zwecke zu verwen­
den. .

Lagerung einer ganzen Reihe 
von Giftstoffen, sowohl von töd­
lichen als auch von vorüberge­
hend wirkenden, auf der MI1I- 
tärbasls Fort Detrick begonnen 
hatte.

Colby zufolge wurde die Ar 
beit dieser „Todesalchimisten" 
in den Labors von Fort Detrick 
so gehelmgehalten, daß nur elnl-

PARIS. (TASS). Der „Weln- 
krleg", der schon seit mehreren 
Monaten zwischen den EWG- 
Partnern Frankreich und Italien 
geht. Ist nun mit neuer Kraft 
ausgebrochen.

Nachdem die Französische R»- 
{'lerung die Weinimporte aus 
lallen mit Zoll belegt hatte, 

verurteilte die EG-Kommlsslon 
auf Ihrer Montag-Sitzung in 
Brüssel diese 1 Schritt und legte 
Frankreich nahe, diese Maßnah­
me zv »evldieren. Der französi­
sche« Landwirtschaftsminister 
teilte aber am gleichen Tage mit. 
daß die Entscheidung von Paris 
in Kraft b'.elbe. Die französi­
sche Presse schreibt, die nächste 
Etappe In diesem scharfen EWG- 
Konflikt könne darlt bestehen, 
daß Frankreich auf Verletzung 
von Artikeln des römischen Ver­
trags verklagt.

Die Zeitung „L‘ Aurore" 
schreibt: „Schon Jetzt kann 
man olne Qbertrelbung von ei­
ner sehr ernsten Krise Innerhalb 
des .grünen Europas' sprechen, 
well selte bloße Existenz auf 
dem Spiel Ist".

Die „Humanlte" bringt die 

ge wenige CIA-Mttarbelter davon 
Kenntnis hatten.

Nach dem Präsidentendekret 
über die Vernichtung der bakte­
riologischen und biologischen 
Waffen wurde ein Teil der Vor­
räte an Giftstoffen von Fort Det- 
rlck Li das Hauptquartier der 
CIA nach Langley bei Washlng 
ten verlegt. Colby versuchte, dies 
: t der willkürlichen Entschei­
dung eines mittleren CIA-Beam- 
ten zu rechtfertigen, der die Ver­
nichtung dieser wertvollen Stoffe 

Senkung der' Kaufkraft der 
französischen Bauern 1974 um 
15 Prozent In dlrektei Zusam­
menhang mit dem ..Weinkrieg"- 
Auch in diesem Jahr werde ein 
ebenso trauriges Los nach düste­
re 1 Prognosen von Wirtschafts­
fachleuten die BauernfamUtei er 
eilen.

Der „Welnfcrleg". der nach 
den denkwürdigen .Fleisch"-, 
„Hühier" und „Milch - Kriegen 
Innerhalb der EWG ausgebro­
chen Ist. läßt die dauernden 
scharfe., Widersprüche zwischen 
den EWG-Partner, —
kennen.

ROM. (TASS) 
,ur eine Schlacht, 
aber den Krieg 

deutlich er-

„Italien hat 
keineswegs 

-----—........... gewoanen", so 
kommentiert die römische Presse 
den Beschluß der EG-Kommlsal- 
on. die Einführung von Zöllen 
für die italienischen Weine durch 
Frankreich als „rechtswidrig" 
anzusehen.

Die uU.ilta" bezeichnet aber 
die von der Kommission ergriffe­
nen Maßnahmen gegenüber den 
franzöetschej und italienischen 
Exporteuren als „schüchtern 
und beschränkt "

für unsinnig gehalten haben soll. 
Öffentlichkeit und Presse der 
USA. die den Hearings vor der 
Sonderkommission des Senats 
große Aufmerksamkeit schenken, 
verweisen zugleich darauf, daß 
sie sichtlich beschränkt seien 
und nur einen .Aspekt der Tätig­
keit der CIA beträfen Die ..Ne« 
York Times" bemerkt. daß die 
neuen Enthüllungen „lediglich 
ein weiterer Beweis dafür sind, 
daß dieses Amt etwas Ungeheuer­
liches ist."

Zusammenarbeit zum Nutzen der Kinder
Die gewählten Abgeordneten 

der örtlichen Volksvertretungen 
tragen In der DDR eine große 
Vertut woran g. Sie entscheiden 
über alle grundlegenden Ange­
legenheiten. die Ihr Territorium 
und seine Bürger betreffen. 
Gleichzeitig sind Sie verpflich­
tet. die Beschlüsse In der Öffent­
lichkeit zu erläutern und Ihre 
Durchführung aktiv zu unterstüt­
zen.
' Um diese Arbeit sachkund'g 
leisten zu können, bilden die Ab- 
f «ordneten bei den Volksvertre- 
ungen Ständige Kommissionei. 

die sich auf die Arbeit In wesent­
lichen Sachgebieten wie Bauwe­
sen. Laidwirtschaft. Hande) und 
Versorgung. Volksbildung, Ge­
sundheitswesen, Verkehr usw. 
spezialisieren.

Zur Vorbereitung Ihrer Ent­
scheidung« 1 halten die Abgeord­
neten ständigen Kontakt zu den 
Werktätigen In d»i Betrieben 
und Wohngebieten. Sie informie­
ren Sich über den Fortgang der 
Arbeit u.id Ober gute Erfahrun- 
Bin, lerne.i die oft komplizierten 

robleme kennen und tauschen 
Ihre Gedanken über mögliche 
Lösungen aus. Von den örtlichen 
Organen der Staatsmacht — den 
Räten der Bezirke. Kreise. Städ­
te u.id Gemeinden — fordern sie 
Rechenschaft darüber, mit wel 
chen Ergebnissen die Beschlüsse 
der Volksvertretungen la der 
Praxis durchgesetzt wurden.

Regelmäßig finde., Plenarta­
gungen der Abgeordneten, die 
Bezirks- und Kreistage, statt, auf 
denen über die Entwicklung be­
stimmter Bereiche des gesell­
schaftlichen Lebens umfassend 
beraten wird. Sie unterbreiten 
den örtlichen Organen Vorschlä­
ge und fassen verbindliche Be­
schlüsse.

Die Fragen der Bildung und 
Erziehung der Heranwachsenden 
Generation spielen In der Arbeit 
der Abgeordneten eine große 

Rolle. Der Inhalt und die wesent­
lichen Organisationsformen für 
die Bllduig und Erziehung sind 
durch Beschlüsse der Parte! und 
Regierung der DDR. durch die 
staatlichen Lehrpläne und Er­
ziehungskonzeptionen zentral für 
alle Einrichtungen verbindlich 
festgelegt. Die Verantwortu ig 
der örtlichen Volksvertretungen 
besteht darin, die erforderlichen 
Bedingungen für die Verwlrkll- 
chuig der staatlichen Bildungs­
politik lm Territorium zu schaf­
fen.

Jedes Kind soll erfolgreich 
lernen und seine Persönlichkeit 
entwickeln — so lautet die For- 
deruig der sozialistischen Ge­
sellschaft. Aus dieser Forderung 
ergeben sich Aufgaben, die viele 
Bereiche des gesellschaftlichen 
Lebens berühren: Wichtigste 
Voraussetzung für eine hohe 
Qualität In der Bliduig und Er­
ziehung ist der Pädagoge. Ihm 
müssen überall gute Arbeite- und 
Lebensbedingungen geschaffen 
werden, für seine ständige poli­
tisch-ideologische und fachlich­
pädagogische Qualifizierung Ist 
Sorge zu tragen. Stabile Pädage- 
genkol'.ektlve, In de.ien eine offe­
ne und schöpferische Atmosphä­
re herrscht und die von fähigen 
Kadern geleitet werden, sl.id 
wichtiges Anliegen der Arbeit 
der Volksvertretungen.

Die materielle Basis für die 
Bildung und Erziehung muß 
ständig vervollkommnet werden. 
Hier geht es um den Schulneu­
bau. um die Werterhaltung oder 
die Einrichtung von Fachkabi­
netten ebenso wie um die Schul­
speisung. den Schülertransport, 
die Nutzung geeigneter Räum­
lichkeiten der Betriebe, Städte 
und Gemeinden für den Sport­
unterricht u. a.

Schließlich kommt es darauf 
an, alle örtlichen Reserven für 
die Bildung und Erziehung der 
Heranwachsenden Generation zu 

erschließen. Spielpläne der Thea­
ter und Kinos, Thematik von 
Ausstellungen in Museen, Mög­
lichkeiten zur Teilnahme der 
Kinder, an gesellschfaltlcb nütz­
licher Arbeit lm Interesse der 
Stadt oder der Gemeinde. Inhalt 
und Organisation von Vortrags­
reihen. Veranstaltu.igspläne ' der 
Klubs und Kulturhäuser und vie­
les andere mehr werden beraten.

Da? sind wesentliche Fragen, 
mit denen sich die Abgeordneten 
In allen Kreisen \ind Bezirken ent­
sprechend den Jeweiligen Gege­
benheiten befassen. Die umfas­
sende und zugleich konkrete 
Verantwortung der örtlichen 
Volksvertretungen und Ihrer Rä­
te gegenüber der Entwicklung 
der Volksbildung hat selbstver­
ständlich Konsequenzen für die 
praktische Arbeit der Abgeordne­
ten. Vor allem schließt sie Jede 
Ressortarbeit von vornherein 
aus. Es gibt zwar eine Ständige 
Kommission, die sich speziell mit 
Volksblldungsfragen beschäftigt, 
aber die Abgeordneten dieser 
Kommission acnien zugleich auch 
darauf, daß die Probleme und 
Belange der Volksbildung mit 
auf der Tagesordnung stehen, 
wenn z. В In den Volksvertre­
tungen die Entwicklung des Bau­
wesens. des Gesundheitswesens, 
des Handels, des Verkehrs und 
anderer Teilbereiche des gesell­
schaftlichen Lebens diskutiert 
werden, die mit der sozialisti­
schen Erziehung der Jungen Ge­
neration In irgend einer Welse 
verknüpft sind.

So hat die Ständige Kommis­
sion „Gesundhclts- und Sozial­
wesen. sozialistische Landeskul­
tur" des Bezirkstages Potsdam 
Probleme der Gesundhcltserzle- 
hung. der Schulspeisung und der 
medizinischen Betreuung von 
Pädagogen und Schülern lm Ter­
ritorium untersucht. Dabei wur­
de neben den bisher erreichten 

guten Ergebnissen auf einige 
noch ungenutzte Reserven auf­
merksam gemacht. Positiv ist 
z. B. die umfassende regelmäßige 
ärtzllche Betreuung von Pädago­
gen und Schülern. Andererseits 
führen Untersuchungen. Impfak­
tionen usw. häufig noch zu Stö­
rungen im Schulalltag und zu 
'Unterrlchtsausfall. Hier müssen 
die Verantwortlichen lm Gesund­
heitswesen gemeinsam mit der 
Volksbildung bessere Lösungen 
finden. Welter wird Im Bericht 
dieser Ständigen Kommission 
festgestellt, daß es Im Territo­
rium eine ganze Reihe von Fe- 
rle.iobjekten einzelner Betriebe 
gibt, die nur In der Urlaubszelt 
ausgelastet sind. Die Kommission 
schlägt vor, mit den Betrieben 
zu vereinbaren, die Küchenkapa- 
zltäten dieser Helme in der übri­
gen Zelt für eine weitere Ver­
besserung der Schulspeisung zu 
nutzen.

In .den Bezirken Erfurt uid 
Gera gab es Probleme mit dem 
Schülertransport. Unzureichende 
Buskapazität führte in einem 
Oberschulberelch des Bezirkes 
Erfurt zu häufigen Verspätun­
gen. Die Beratungen der Abge­
ordneten mit de.i Schulen und 
den Verkehrebetrieben führten 
dazu, dei) Unterrichtsbeginn a.i 
den verschiedenen Schulen zu 
staffeln. So können die bisher 
eingerichteten vier Schulbusll- 
nlen nunmehr nacheinander mit 
zwei Bussen befahren werden. 
Auf ähnliche Welse wurde für 
einen Oberschulberelch )m Be­
zirk Gera erreicht, daß alle 
Schüler auch an Nachmittagsver­
anstaltungen in ihren Schulen 
tell.iehmen können. Bisher war 
das immer mit Schwierigkeiten 
verbunden, da der letzte Schul­
bus bereits nach Unterrichts­
schluß fuhr.

Es geht den Abgeordneten al­
so immer um ganz konkrete Lö­

sungen, die die Bedingungen für 
eine erfolgreiche Blldungs- und 
Erziehungsarbeit an Jeder Schule 
und Einrichtung wirklich spür­
bar verbessern. Diese Beispiele 
machen auch deutlich: Die Abge­
ordneten fassen ■ nicht .nur Be­
schlüsse. sie organisieren, koor­
dinieren und köitrollleren auch 
Ihre Verwirklichung. Sie wecken 
und fördern die Initiative der 
Betriebe und der gesellschaftli­
che 1 Kräfte Im Territorium der 
Eltern, der Pädagogen und der 
Schüler. Selbstverständlich sind 
die Volksvertretungen Im Jewei­
ligen Territorium auch mit um- 
fingrelchei und wirksamen 
Rechtsmitteln ausgestattet. Das 
„Gesetz über die örtlichen Volks­
vertretungen und Ihre Organe 
In der Deutschen Demokrati­
schei Republik" vom 12. Jul! 
1973 gibt den Volksvertretun- 
Sen z. B. das Recht, mit allen 

etrieben. Genossenschaften und 
El irlchtungen ihres Territoriums 
„Vereinbarungen zur planmäßi­
gen und effektiven Nutzung sol­
cher Mittel und Kapazitäten zu 
treffen, die diesen zur Versor­
gung und Betreuung der Werk­
tätigen und zur Entwicklung des 
geistig-kulturellen Lebens zur 
Verfügung stehen, bzw. entspre­
chend den Rechtsvorschriften 
Auflagen zu erteilen". Diese 
Möglichkeit wird u. a. auch zur 
Verbesserung der Wohnbedin­
gungen der Pädagogen, der 
Schulspeisung, des polytechni­
schen Unterrichts, der Kinderbe­
treuung und des Ferien- und Er­
holungswesens genutzt. Wenn 
wir heute, wenige Monate vor 
dem IX. Parteitag der Soziali­
stischen Einheitspartei Deutsch­
lands. feststellen können, daß 
auch in der Volksbildung weitere 
sichtbare Fortschritte erzielt 
wenden konnten, so ist das nicht 
zuletzt auch das Ergebnis der 
verantwortungsbewußten Tätig­
keit der Abgeordneten In den 
örtHcheft Volksvertretungen der 
DDR.

Host HERRE
(Panorama DDR)

W erbekampagne 
hat angefangen

Ich hab« noch bei jeder Werbe­
kampagne gern milgemacht. Diesmal 
aber sieht es mit meiner Gesund 
heit nicht- gerade gut aus, und Ich 
bat Anna Weil, die Postträgerin 
unseres Dorfes Pokornoje, beim 
Vertrieb der „Freundschaft“ för mich 
einzuspringen. Anna ist jung und 
fli eul den Beinen. Sie hat auch 
im vorigen Jahr schon vielen Lesern 
„Freundschaft'-Quittungen einga- 
händigt.

„Ich werde an jeder Tür anklop­
fen, damit die Bestellungen rechlzei 
tig gemacht werden“, versprach das 
Mädchen.

Ich bin mir sicher, sie wird in je 
dorn Haus ein willkommener Gast 
sein, so manchem Viehzüchter oder

Mit der Zeitung 
befreundet

In unserer Republik gibt es viele 
Mittel- und Achtklassenschulen, 
Hoch- und Fachschulen, in danen 
beim Deutschunterricht auch Zei- 
lungsartilcel aus der „Freundschaft“ 
und dem „Neuen Leben" als Hilfs­
material verwertet werden. In der 
Taschkenter Schumilow-Mittelschule 
Nr. 60, In der In einer Reihe von 
cächorn in deutscher Sprache unter- 
-ichtet Wird, in der genau solchen 
Schule Nr. 13 in Tschlrtschik, der 
,Prawda“-Mittelschule Nr. 2 in Ter- 
nas und vielen anderen haben die 
Deutschlehrer im Verlaufe der letz­
en 6—8 Jahre große Erfahrungen in 
3er Verwerfung der deutschsprachi 
gen Zeitungen nebst den Lehrbü­

Mechanisator nach mühevollem Ar­
beitstag, den Hausfrauen, die auch 
immer alle Hände voll zu tun haben, 
und bejahrten Rentnern wie Katha­
rina Schreiner, Charlotte Flett, Chri­
stian Danecker und anderen den 
Weg zur Post ersparen.

Elisabeth RUF 
Gebiet Karaganda

• • *

Ab 1. September hat euch bei uns 
in Tersakan, Rayon Kijma, Gebiet 
Turgai, die Warbekempagne für 
Presseausgaben angefangen. Ich will 
garn die „Freundscheft“ für das 
nächste Jahr bestellen und auch vie­
le meiner Dorfgenossen für sie ge­
winnen.

Heinrich WIHRWIIH 

chern gesammelt. Die Sprechkennt­
nisse der Schüler im Fach Deutsch 
sind hier im Vergleich mit vielen 
anderen Schulen Usbekistans h6her.

Ich mochte gern die Namen der 
Lehrer erwähnen, die sich beson­
ders bemühen, ihren Schülern gedie­
gene Sprechkennfnlsse Im Fach 
Deutsch zu gaben. Das sind Rudolf 
Schmidt, Isaballa Sinelnikowa, Irma 
Handelmann, Eva Lemaschowa «us 
der Schumilow-Mittelschule Nr. 60, 
Adham Ibragimow und Eduad Sala- 
puehin (Schule Nr. 197), Soja Pu­
dowkina, Mawshuda Hakimowa u. a.

K. DSHUMAMIJAJOW, 
Deutschlehrer

Taschkant
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ZUM INTERNATIONALEN JAHR DER FRAUEN

Frieda Klann—Maschinenschlosserin
Ist Frieda setzt Frieda alle Ihre Kräfte ein.Seit 15 Jahren ----------__

Klann in der Motorenhalle im ist aufmerksam bei der Arbeit, 
r>—j__ n-., um Produktio/isausichüsse zu 

vermelden. Sorgfältig fügt sie 
ein Maschinenelement an das an- 

Bv„ dere. bis der Motor wieder
gut in den Intakt Ist. Sie weiß, daß die her- 

Dieses gestellten Kraftwagen das Ge- 
hilft Ihr, trelde der neuen Ernte fahren® 

. ... . .. werden, und da soll es keinen
Stillstand geben. Täglich über­
bietet Frieda Ihr Soll auf das 
Anderthalbfache. Für erfolgrei­
che, hochproduktive Leistung 
wurde ihr der Titel „Aktivist

Reparaturwerk der Rayonvcrelnl- 
gimg „Kasselchoslechnlka" So- 
kolowka als Schlosser tätig. 
Sie Ist eine der wenigen Schlos­
serinnen, die sich g”. : 
Autodetails auskennen. L___
Wissen und Können hilft Ihr, 
das defekte Detail schnell durch 
ein neues zu ersetzen.

Die Arbeit eines Maschinen­
schlossers bei der Reparatur Ist 
sehr kompliziert und verantwort­
lich. In der beißen Erntezeit

Arbeit­
erlebte

„Freiheit für 
chilenische Patrioten!“

„Wlr sind mit euch, Patrioten 
Chiles” — heißt eine Illustrier-» 
te Bücherausstellung lm Kultur­
haus der Aktjublnsker Chemie- 
arbelter.dle anläßlich der Inter- 
natlonalen Solldarltätswoche mit 
dem chilenischen Volk eröffnet 
wurde.

Zahlreiche Materialien berich­
ten über das Leben des chileni­
schen Volkes unter dem Stiefel 
der Plnochet-Cllque, Uber Re­
pressalien. Terror und Hinrich­
tungen der Häftlinge der faschi­
stischen Junta. Unter den Expo-

— '~J,J' ^Werke des^ene- inaten sind die Werke de, 
ralsekretärs des ZK der KPdSU 
L. 1. Breshnew „Ober die Außen­
politik der KPdSU und'dcr So­
wjetregierung'. die Rede L. I. 
Breshnews auf der-Konferenz In 
Helsinki „Im Namen des Frie­
dens, der Sicherheit und Zusam­
menarbeit”.

Die gesellschaftlich-politischen 
Zeitschriften „Partljnaja Shlsn", 
„Agitator”, „Nowoje Wremja”

u. a. beleuchten den heldenhaf­
ten und Internationalen Kampf 
des chilenischen Volkes. Von 
großem Interesse Ist das Buch 
von I. Lawrezkl über den ruhm­
reichen Weg des kühnen Soh- 

I nes Chiles Salvador Allende, des 
internationalen Lenln-Prelsträ. 
gers „Für- die Festigung des 
Friedens zwischen den Völkern'-. 

Dle^Ausstcllung exponiert ver­
schiedet^ Materialien über die 
Woche der Solidarität mit den 
Patrioten Chllea.-Über die allsei­
tige Unterstützung durch das So- 
wjetvolk der chilenischen Patrlo- 
ten in ihrem Kampf für Freiheit 

i- und Demokratie, für die Elnstel-
h lung deFblutlgen Terrors undlung des' blutTgen Terrors und 

der Machenschaften der Plnochet- 
Cllque. die Befreiung Luis Cor- 
valans und anderer chilenischen 
Patrioten aus den Klauen der fa­
schistischen Henker.

I. GONTSCHAROW 
Aktjublnsk

Eine reiche Tabakernte erzielten in diesem Jahr die Wirtschaften 
des Gebiets Alma-Ata. Ihnen zu Hilfe kamen Studenten. Arbeiter 
und Angestellte aus der Republikhauptstadt.

320 Studenten aus der S.-M.-Klrow-Unlversltät leisteten bei der 
Tabakernte Stoßarbeit lm Sowchos „Baltabalski”, Rayon Enbekschl 
Kasach. Die Studenten haben 155 Hektar dieser Kultur abzuernten.

UNSER BILD: Eine der besten Sammlerinnen, Rauschan 
Imaschewa, Komsomolzin und künftige Journalistin.

Foto: V. Krieger

Hans-Joacnim Hartuno\ \ \ \\

&üä
idEnlDdEszaün

2. Fortsetzung

Sascha Pawlow deckte sie, als 
sie kurz vor Mitternacht aus dem 
Wohnblock schlichen und das 
umzäunte Sonderlager der 
Kriegsgefangenen verließen. Sa- 
ßcha hatte in vorausgegangenen 
nächtlichen Beobachtungen längst 
erkundet, wann es günstig war, 
das große Lager zu durchqueren, 
und welcher Weg eingeschlagen 
werden mußte, um keiner Streife 
zu begegnen.

Stille lag über 
aber die Na 

n Wachtürme
■ zaun standen die
• beobachteten das Lager. 

Maschinengewehre drohten 
schußbereit. Die Scheinwerfer 

.auf den Türmen stachen mit ih­
ren Uchtfingern In die Nacht. 
Erlet man in den Lichtkegel, 

tlen die Posten Ihre Zielschei­
be. Das Schorfen eines Schuhes 

, an einem Stein konnte die Such­
finger der Scheinwerfer zum 
Tanzen bringen.

Endlich waren sic am Kessel-

der kommunistischen 
verliehen. Unlängst _____,
Frieda Herbertowna eine große 
Freude: Sie rapportierte über 
die vorfristige Erfüllung Ihres 
persönlichen Fünfjahrplans. Zur 
Zelt schafft Frieda Klann für 
1978.

„Die überplanmäßig zusam- 
me.igestellten Motoren sollen 
mein bescheidenes Geschenk für 
den bevorstehenden XXV. Par­
teitag sein”, sagte die arbeitsa­
me Frau, auf der festlichen Ver­
sammlung der Mitarbeiter der

Rayo.ivereinlgung „Kasselchos- 
technlka”, wo man Frieda zur 
vorfristigen Erfüllung des Fünf- 
Jahrplans gratulierte.

Im Reparaturwerk fanden 
Versammlungen und Meetings 
statt, auf welchen der Beschluß 
des ZK der KPdSU „Über den 
sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des XXV. Parteitages” 
gebilligt wurde. Viele Mitarbei­
ter übernahmen erhöhte Ver­
pflichtungen zu Ehren des be­
vorstehenden Parielforums. Die 
Devise der Kubaner Getreide­
züchter „Heute Rekord des Neu­
erers. morgen — Arbeitssoli für 
alle”, griffen die Mitarbeiter 
des Reparaturwerks auf.

A. PRJANIKOW, 
Instrukteur des Rayonpar­
teikomitees Sokolowka 
Gebiet Nordkasachstan

Zum 100. Geburtstag
Wilhelm Harsch wurde 1875 

geboren. Wie seine Eltern, war 
auch er ein Bauer. Die Familie 
zählte elf Kinder, doch am Leben 
blieben nur drei.

Gegenwärtig lebt Wilhelm 
Gottfrledowltsch In der Familie 
seines Sohnes Karl, der an der

Technischen Berufsschule Nr. 14 
In Dshambul als Lehrer tätig 
ist.

Unlängst feierte die Familie 
Harsch den 100. Geburtstag 
des Großvaters Wilhelm.

J. JAKOWLEW
Foto: TASS

MOSKAU. Im Staatlichen Pusclikln-Museum für bildende Künste 
wurde die Ausstellung „Hundert Gemälde aus dem Museum .Metro- 
polltaln' ” (USA) eröffnet. Es sind da Werke der italienischen, deut­
schen. niederländischen, spanischen, französischen, englischen und 
amerikanischen Kunstschulen ausgestellt. Zu den Gemälden gehören 
Werke, die von den berühmten westeuropäischen Meistern stammen, 
deren Schaffen in den Sammlungen sowjetischer Museen nicht vertre­
ten ist.

UNSERE BILDER: Das Gemälde „Die Wahrsagerin“ (Leinen. 
01), das George de La Tour (1593—1852) gemalt hat. Französische 
Schule.

„Die sechste
Runde um 
die Erde“

Die graue Asphaltbahn schlän­
gelte zwischen den goldgefärb­
ten Feldern dahin. Unser Auto 
beschleunigte die Geschwindig­
keit. und der vorbeihuschende 
Schwaden schien ein gelber 
Streifen zu sein. Georg Henke 
fuhr das Getreide der neuen 
Ernte zur Abnahmestelle In 
RoschtscMnskoJe. Gehorsam füg­
te sich der große Lastkraftwagen 
Jeder seiner Handbewegungen.

„leb bin mit meiner Arbeit zu­
frieden", erzählte C^eong. Indem 
seine Hände aut dem Lenkrad 
ruhten. „Mehrere Tonnen Fracht­
gut habe Ich befördert. Manch­
mal war es besonders schwierig, 
und es war mir schon danach, 
alles lrti Stich zu lassen und eine 
leichtere Arbeit zu. suchen. Ein- 
mdl bot man Mir sogar eine Stel­
le an. die nichts Gemeinsames 
mit dem Fahrerberut hatte. Ich 
lehnte ab. weil ich mir mein Le­
ben ohne das Auto überhaupt 
nicht vorstellen kann”, setzte 
Henke fort.

Ich schaute auf den Geschwin­
digkeitsmesser, der 225 000 Ki­
lometer zeigte. „Also machen Sie 
die sechste Runde um die Erden­
fragte Ich.

„Wieso die sechste?”
„Sehr einfach. Die Kreislinie 

der Erde nach dem Äquator 
macht 40 000 Kilometer aus."

„Ach so”, sagte er mit einem 
Lächeln.

Im Kolchos „Sarja”, Rayon 
Kellerowka. zählt Georg Henke 
zu den besten Fahrern. Bel Ihm 
kommt es niemals ■ zum Still­
stand. Sein Tagessoll überbietet 
er Immer.

DASS Ich un dr Jaschke 
Kumrode tin, des werd 

eich Jo Jeder saa. awr, daß 's uns 
lm Famlllenlewe sauer un gretzlg 
geht, des wisse nor mir zwei.

Wie mr noch ledig worn (mir 
sein Jo aach Jetz noch In unsre 
schönste Johrn), wollte mr die 
beste MädrJer helrote. In unsrem 
Dorf hun sc uns all net gfalle. 
un mir sei alleemol Ruhtags In 
die Stadt grutscht un hun uns 
dort ufm Tanzplatz umgguckt

Des hot net lang gdauert, hun 
mir uns aach senun in zwei 
MädrJer vrguckt un uns zamme- 
schrelwe lossc.

Vum lm Dorf lewe gobs von 
allem Oufâng nix. Ich un dr 
Jaschke mußte nochgewe. Daß 
Ich un mel Kumrod alle Haus- 
arwelt glernt hun un mit Klnner 
wie gschulte Großmottersch om- 
gehe, do drvun will ich eich 

I schun nix vrzâhle.
Die Wohrhelt gsaat. vrdlene 

Mr Jo doch so manchmol vun 
unsre Welbslelt n Kuß ufn 
Backe, awr nor so lang, wie mr 
lwer ,|dle Mode still sei. Des ls 
Jo grod des.lwel, wu mol dr 
Blitz mnschlachc mißt.

Koome die korze Röck bei —

seh: ■. die endige dort, wu ie. 
oufangc — worn unsre Allerlieb­
ste bei die ersente, die wu die 
Welt vrrückt gemacht hun. Hun 
se sich dann die Aage schwarz

Humoreske

Dr Blitz hot ingeschlage
un blau vermolt, mußte mir Män. 
ner uns Widder schäme, well die 
Leit die erseht Zelt gdenkt hun. 
mir hätte unser Weibsleit tüchtig 
vrprügelt.

Des ls awer noch net s Aller­
gefährlichste. Solang wie se nor 
selwer dem Modewind nochgflat- 
tert sln, könnt mr des Lewe noch 
ou die Berschte schleppe, awer 
wie se des dumme Spiel mit uns 
ougfange hunl.. Ich wehr mich 
aus alle Leibeskräfte, awer dr 
Jaschke...

Worn die spitze Schuh im 
Gang, hat dr Jaschke fast Jeden 
Owend die bltterschte Träne 
gkrelnt. weli'r wege seinem braa. 
te Bauernfuß Hewerscht In Ta- 
potschke oder lwerhaupt barfü­
ßig gelaawe wär. Dann gong 
mel Kumrod in a poor mit so 
dicke Sohle, daß mr denkt, 'n 
„Klrowez" tat ougfohrn komme.

Mit die Hose geht's grod so. 
Erseht hot'r aane so vrtelwelt 
enge getrage, daß kan aane Hund 
ohne gknorrt net ou'n vrbel gan. 
ge ls. Net lang her hat 'm die 
Viktoria, sei Fraa, a poor beige­
schafft mit so braate Hosebaa. 
daß mr gleich die halb Strouß 
drmlt kehre kann.

Wle'r mol so steht un sich lm

Splegel mustert, sät die Vikto­
ria: „Llewer Cott, Jakob, mir 
hun Jo heilt die, Zeltungc noch net 
rufgholt, laaf mol scharf nun- 
nerT"

Dr Jaschk» hats zweite Baa 
noch net richtig lwer die Schwell, 
do schlägt die Tür vom Durchzug 
vun selbst hlnner ihm zu. un do 
log aach schun mel Kumrod uf 
alle Viere ufm Zementbode.- Die 
Nos blau ouglawe, wie a Zucker­
rüb gschwolle, aach s Hosebaa 
hat gfehlt. des wu In dr Tür ln- 
geklemmt wor.

„Jetz relchts awer klaa 
gspieltl" saat der schun zum 
hunnerte mol gbrennte Mann un 
zog sei anzlg Wertogshos ou, die 
nix mit Techasse un nix mit а 
„Glock” zu tue hat.

Om annre Morgen war ihm 
awer Widder dr Strick om Hals: 
Die Hos hat gfehlt

Wie ich ougkloppt hun. um uf 
die Arwelt zu geh. Is dr Jaschke 
immer noch lm Truslk In die 
Stupp romglaawe.

„Saa mol, Philipp, was for 
Hose trage dann die Welbslelt 
helt?” hottr gleich gfrougt

..Mlt'm Schlitz vornel” Des 
wußt Ich zu gut Im Magazin 

z

warn grod kaa solche, un mel 
Fraa wollt mltr Gwalt aane 
vun meine.

Mel Kumrod ls fast ohnmäch­
tig uf'n Stuhl gfalle: „Llewer 
Strohsack, des ls so wohr wie ich 
do sitz. Die Viktoria steckt in dr 
Hos, drom hot die sich aach in 
aller Früh fortgmachtl”

Dr Jaschke hot so sauer vor 
sich hlnglächelt, gong oun 
Schrank, holt die Viktoria ihren 
Rock raus un strlppt'n sich lwern 
Kopp.

Ich konnt'n net Iwerrede. 
Schun dr erschte Milizionär uf 
dr Strouß hot uns oughalle, die 
erseht Hilf rausgrufe un’n Jasch­
ke Ins Narrhaus gbrocht Aach 
mich hunse bei dere ganz Proze­
dur immer So vun die Seit oug- 
guckt, wel lch’ne beibringe wollt, 
der Mann wär noch bei Vrstand.

Jetz hot dr Jaschke doch die 
richtige Arznei vor sei Fraa 
gfunnc. Wann se Widder mlt'm 
nele Modeexperiment In die 
Dicht kommt, brauch er se nor
amOl oukrelsche:

„Hör uf. sunst diesmal steck 
Ich dich Ins Narrjiausl"

Ella UNGEFUG

I. GALEZ

Gebiet Koktschetaw

Schmackhafte Konserven
Neuiand — das bedeutet nicht 

nur 'Getreide.
Auf dem Neuland gibt es 

schöne Obstgärten. Einer dieser 
Gärten befindet sich im Mltschu- 
rln-Sowehos. Gebiet Kustanal. 
Hier werden 7 Apfelsorten, 6 
Arten Pflaumen. 4 Arten Johan­
nisbeeren und verschiedene Kir­
schen gezüchtet.

Einen Teil des eingebrachten 
Gemüses und Obstes realisiert 
der Sowchos in Kustanal, doch 
hauptsächlich wird das Gemüse 
und Obst in der Konservenhalle 
der Wirtschaft verarbeitet

„Unsere Konserven", sagte 
der Mechaniker der Haje Viktor 
Ebel stolz, „sind mehr gefragt,

als die aus der Ukraine und der 
Krim gebrachten. Die Arbei­
terinnen des ---------
Halle Maria______
Korjatklna, Lydia 
tschuk. Lilli Beller.

___ — Arbei-
Flleßba.ids unserer 

Schmidt, Paulina 
Stechwan- 

___ _______ Galina Ras­
sochina, Hilde Ge.isch sind vor­
treffliche Meisterinnen ihres 
Fachs."

Der Mltschurln-Sowchos pro­
duziert JäÄrMch etwa 1 500 Mil­
lionen Schachteln Gemüse- und 
Obstko.iserven, bis 100 000 
Dekaliter Wein. Im vorigen Jahr 
wurden beispielsweise über 
1 000 Tonnen Obst und 600 
Tonnen Gemüse verarbeitet.

J. BITTNER

Ärztliche Ratschläge

UNSERE HAUSAPOTHEKE

haus. Sie fanden die Tür unver­
schlossen und schlüpften hinein. 
Hinter den Kesseln lag der 
Kokskelier, ihr Ziel. Hier befand 
sich auch eine kleine Werkbank; 
Leonlds Arbeitsplatz bei der 
Wartung der Helzungsanlage.

Leonid knipste eine vorsorg­
lich abgeschrimte Lampe an. Da 
knarrte eine Tür.

Lyssenko fuhr herum und 
tauchte blitzschnell in den 
Schutz der Werkbank. Schritte 
kamen näher, leise, ein wenig 
schleppend. Lyssenko zog den 
Kopt zwischen die Schultern, 
sprungbereit, dem anderen an 
die Kdile zu fahren, das Leben 
so teuer wie möglich hlnzuge 
ben.

Leonlds Schatten, von der dürf­
tigen Lampe an die Kellerwand 
geworfen, bekam Gesellschaft. 
„Nu. Koopo, da sind wir”, sagte 
Leonid. Er sagte nicht Kapo, 
sondern Koopo und dehnte das 
O. Da richtete sich Lyssenko auf. 
und der Kesselhaus-Kapo legte 
ein graues Bündel auf den Tisch,

angegangenen Tagen schon her­
gebracht und die der Kapo In sei­
ner Kammer hinter dem Koks­
keller versteckt gehalten hatte.

Die Nacht verstrich. Ehe der 
Tag zu grauen begann, kehrten 
die beiden in den Wohnblock zu­
rück. Sascha Pawlow wachte und 
wartete. Die übernächste Nacht 
schlichen sie wieder In den Koks­
keller und bauten. Noch eine 
Nacht und noch eine. Endlich, in 
der sechsten Nacht war , es so­
weit: Sie schlossen den gebauten 
Empfänger an die Steckdose an. 
Ihr Atem stockte.

Der Empfänger begann zu 
brummen. Sie stellten am Dreh­
kondensator — nichts, nur Rau­
schen. Der Schweiß trat Ihnen 
auf die Stirn, sie Oberprüften die 
Schaltung, die Anschlüsse — 
nichts, der Empfänger rauschte, 
aber er sprach nicht. Kleinlaut 
schlichen sie In den Wohn­
block zurück. Sascha Pawlow 
wartete in Ungeduld, er öffnete 
Ihnen leise die Tür. sie tasteten 
zu ihren Pritschen. Sascha frag­
te nicht, er spürte die Enttäu­
schung der beiden.

Ihr zweiter 
Empfänger...

Tiefschläge gibt es mitunter.
Einen Tiefschlag hlnnehmen zu 
müssen. Ist nicht das Ärgste, 
kommt man nur rechtzeitig wie­
der аиГ die Beine und steht den 
Kampf durch. Das ist im .Box­
ring so und erst recht lm Leben. 

Leonid Krawtschenko war 
.... o.„_ _ ______ nicht der Typ, der nach dem
die Bauteile, dl» Leonid an vor. Mißerfolg mit dem ersten Emp-

fänger aufgab. Alexej Lyssenko 
ebensowenig; wäre er sonst einer 
der Bataillonskommandeure in 
der illegalen Stoßbrigade? Hätte 
ihn sonst die Leitung des sowje­
tischen Widerstandszentrums mit 
der Waffenbeschaffung beauf­
tragt?

Noch wußten sic nicht, die bei­
den Illegalen, welche Fehler ih­
nen beim Bau des Empfängers 
unterlaufen waren, doch eines 
stand fest: Sie brauchten für ihr 
geheimes Werken die Anleitung 
eines „Meisters", eines Speziali­
sten für Rundfunktechnik. „Der 
Pope und ein Bauer wissen mehr 
als der Pope allein", deklamierte 
Alexej ein altes russisches Sprich­
wort

Sascha Pawlow gab ihnen ei­
nen Tip: ein guter Sicherhelts- 
jnann hat überall seine Augen 
und Ohren. „Unten im kleinen 
Lager”, riet er. „soll es so ei­
nen kleinen Marconl geben: Fran, 
zose ist er. seht mal zu."

Daß der Wég zu diesem Fran­
zosen schon geebnet war. ver­
schwieg er. Nikolai Simakow 
hatte über einen französischen 
Kameraden Im Illegalen Interna­
tionalen Lagerkomitee den Na-tlonalen Lagerkomitee den 
men des Mannes erfahren.

Krawtschenko übernahm es. 
den „Meister'' ausfindig zu ma­
chen und mit Ihm In Kontakt zu 
treten. Im „kleinen Lager”, wie. 
derum durch Stachcldraht vom 
großen Lager getrennt, herrsch­
ten erbärmliche Zustände. In die 
Baracken, ehemalige Pferdestäl­
le ohne Fenster, pferchte man die

Neuzugänge hinein: das große 
Lager war längst überbelegt. 
Hölzerne Pritschen, dreifach 
übereinander, ohne Strohsäcke, 
blanke Bretter, meist nur * eine 
Pferdedecke oder manchmal gar 
keine. Auf Jeder dieser Pritschen 
kampierten bis zu zwölf Mann. 
Katastrophale Zustände: die SS 
lehnte rigoros Jede, selbst die ge. 
rlngstc Verbesserung ab. In die­
ser Ausgeburt der Hölle land 
Leonid den Franzosen, ausgehun­
gert und aufgedunsen, kaum 
noch fähig, sich-auf den Beinen 
zu halten. Aber die flinken 
schwarzen Augen, sie blitzten 
vor Zorn. Und begannen zu glän. 
zen, als der Mann erfuhr, was 
man von Ihm erbat

Sie hatten ihren „Meister” ge­
funden. Julien war lm Vor- 
kjlegsfrankrelch technischer 
Leiter einer Pariser Radiofabrik 
gewesen, ehe er sich In den Jah­
ren der Okkupation und der wi­
derlichen Stiefelleckerei General 
Petalns- der Resistance anschloß.

Julien war Fachmann durch 
und durch: nun waren sie zu 
drltt, sie konnten mit dem Bau 
des zweiten Empfängers begin­
nen. Halt, der Wahrheit die 
Ehre: Da gab es noch einen, der 
ihnen zur Seite stand, ein Bürsch­
chen, von der SS nicht für voll 
genommen, siebzehn Jahre, bei­
nahe noch ein halbes Kind.

Ein kleines Schränkchen für 
Arzneimittel gehört für viele 
leider noch immer zu den Lu­
xusgegenständen der Wohnung. 
Nicht selten bewahrt man die 
Medikamente falsch auf.

Für die Wirkung und 
trägllchkeit von Arzneimitteln 
ist es sehr wichtig, daß die in 
Ihnen enthaltenen Wirk- und 
Hilfsstoffe bei längerer Lage­
rung '.licht zersetzt werden. Die 
Hinweise auf den Arzneimitteln
— Sehr kühl aufbewahren, La­
gerung lm Kühlschrank — oder
— Kühl aufbewahre.i. Nicht 
längere Zelt über 15’C Tempe­
ratur lagern — sind zu beach­
ten.

Sie können so gekennzeichnete 
Arzneimittel einige Tage auch 
unbedenklich bei Zimmertempe­
ratur, 15 bis 25’C, aufbewahre.i, 
wenn anders der Zugriff von Kin­
dern oder das Verwechseln mit 
Lebensmitteln nicht ausgeschlos­
sen werden kann.

Wenn kein besonderer Hin­
weis aufgedruckt ist, kann die 
Arznei an beliebiger Stelle. 
Jedoch nicht 1л unmittelbarer 
Nahe von Heizkörpern gelagert 
werden. Eine Ausnahme bilden 
diejenigen Arzneien, bei denen 
e 1 n Aufdruck „Verwendbar 
bis..." angegeben Ist.

Die Medikamente sollen lm 
Schränkchen so gelagert sein, 
daß man beispielsweise die 
Jodtinktur (konzentrierten Jon- 
splrltus) oder Sepsotlnktur. 
brllllantgrü.i, das Verband­
päckchen u. a. — also die Mittel 
iur Erste Hilfe bei Unglücks­
fällen—sofort linden kann. Eine 
besondere Gruppe? bilden die 
vom Arzt verord .'.-te i Medika­
mente für den speziellen Ge­
brauch. zum Beispiel bei Herz­
erkrankungen. weiter — 
schmerzstillende Tabletten und 
bcniafmlttel, Tabletten gegen 
Halsschmerzen, gegen Fieber 
usw. Von Jedem Medikament be­
wahrt ma.i am besten Je eine 
Packung, umfangreiche Vorräte 
s'nd nicht zu empfehlen.

Auges.Lcpfen können bakte- 
rffell verunreinigt werden, sie 
sind dcihalb einen • Monat nach 

cntmallgcn Anwenden zu 
verwerfen. In den Apotheken 
rezepturgemäß hergestellte Arz-

Ver-

nele.i sind — soweit nicht an­
ders deklariert — gerechnet vom 
Hefttellu.igsdatum an sechs Mo­
nate haltbar.

Für GesundheltspfJegemlttel. 
wie Hautcreme. Sonnenschutzöle 
oder Zahnpasten, gilt, soweit 
kein besonderer Aufdruck er­
folgt, eine Haltbarkeit von zwei 
Jahren bei ordnungsgemäßem La­
gern als gesichert.

Es Ist also notwendig, daß Sie 
Ihre Arzneimittel vor dem Ge­
brauch prüfen, wenn sie längere 
Zell in Ihrer ”-------- ••.-um­
standen l

Ihrer Hausapotheke ge- 
__ haben. Die strenge Kon 

trolle und richtige Lagerung al 
ler Arzneien garantieren, daß die 
Wirksamkeit und Unschädlich­
keit sich lm zugelassenen Ver- 
wend 'r.gszeltraum nicht ändern. 
Schäd'.che Auswirkungen beim 
Wiederverwenden von Arznei­
mitteln verhindert man am be­
sten. wenn man den Rat des Arz­
tes oder des Apothekers einhält.

Ratschläge soll nur der Arzt, 
nicht aber der Nachbar erteilen, 
ihre Hausapotheke Ist kein Re­
servelager für die Nachbarn 
und umgekehrt. Was Ihnen ge­
holfen bat, kann für den Mit­
menschen m'.t scheinbar gleichen 
Beschwerden mehr schädlich als 
nützlich sein. denn gleiche 
Krankheltsze leben schließen 
nicht immer gleiche Krankheits­
ursachen ein.

Arzneimittel, die aufgrund ei­
ner spezifischen Krankheit für 
einen bestimmten Zeitraum vom 
Arzt -verordnet wurden, sind — 
wenn sie nicht mehr benötigt 
werden — zu verwerfen. Zäpf­
chen. Tabletten und . Dragees 
schütten Sie dann bitte ohne Ver­
packung In die Toilette oder ver­
brennen diese Medikamente. 
Flüssigkeiten gießen Sie aus.

Weder ein Schuhkarton noch 
ein Fach lm Wäscheschrank sind 
der geeignete Platz für Arznei­
mittel. Ein eben dafür gebautes, 
zweckentsprechendes Schränk­
chen «oll an einem möglichst 
kühlen trockenen Ort so aufge­
hängt werden, daß Kinder Ihn 
nicht erreichen.

(Aus: „Deine Gesundheit")
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